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Gemeinderat

Der Wiener Gemeinderat setzte heute um 3 Uhr früh unter
dem Torsitz des Bürgermeisters General a . J) . Dr . h . c . Kerne r die

Beratung des Voranschlages fort.
Zur Verhandlung gelangt das 9 » Hauptstück ; Gesundheits¬

we sen .
Berichterstatter Vizeblirgermeister Weinbe rger hebt einlei¬

tend hervor , daß im abgelaufenen Jahr manches erreicht werden

konnte « leider vieles noch offen bleiben mußte und . einzelne Pro¬

jekts noch in der Planung stehen.
Die Bettenzahl der Krankenhöuser betrug vor dem Kriege

12 . 0C0 1 nach dem Kriegsende nur 8 . 0C0 . Derzeit sind es wieder
11 . 6C0 Betten . Beschlagnahmt sind noch immer das Krankenhaus

Wieden , das Krankenhaus der Wiener Kaufmannschaft , das Brigitta-

spital sowie Pavillon 1 und 3 im Altersheim Lainz . Die Schadens¬
höhe an Inventar und Material wurde mit ungefähr 2,5 Billionen

Schilling errechnet . An geplanten Maßnahmen auf diesem Gebiete
sinel die Bemühungen um Freigabe der besetzten Kran .uenhkuser , um
den Aufbau der zerstörten Krankenhäuser und Errichtung eines

Krankenhauses in Floridsdorf zu erwähnen . Zunächst soll aller¬

dings der Ausbau des gegenwärtigen Notspitales durchgeführt wer¬
den . Die Floridsdorfer Bevölkerung hat einen sehr schönen Be¬

trag für ihr Krankenhaus gesammelt . ( Lebhafter Beifall . ) Einige
andere Spitäler an der Peripherie Wien werden auch ausgestaltet.

Bei den Jugend fürsorgeanstalten zielen unsere Bemühungen
darauf ab , die von den Alliierten besetzten Heime frei zu bekom¬
men sowie derzeit unbenutzbare und . beschädigte Gemüse in - sta .no
zu setzen . Dies gilt insbesondere für die Heime Dernbach , Augar-
ten und Weidlingau . Das Erziehungsheim Hohe 7/arte wird voraus-
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sichtlich im März , das Heim in Klosterneuburg im Marz oder April
1947 in Betrieb genommen werden . . , ,durch die Kriegsschulden , 5.C0 Betten

In der Alters ! ursorge gingen von 9 . 100 Betten/der geschlos
senen Altersfürsorge verloren . Seit Kriegsende Konnten bisher
1 . 600 Betten dem ursprünglichen Zweck zugeführt werden . Es be¬

steht die Absicht , die ehemalige SS - Kaserne in Meidling für die¬

se Zwecke zu erwerben.

Sehr traurig sieht es auf dem Gebiete der Cbdachlosenfür-

sorge aus . Hon den ehemals vier Heimen mit 3 . 000 Berten gingen
durch Kriegseinwirkungen drei verloren . Gegenwärtig ist nur das

Heim , in Meidling mit 900 Betten benützbar.

Im Rettungsdienst haben sich die Ärzte , die Sanitäter und

i .as Personal sehr bemüht , das vollkommen zusammen ? ehrochene 'Merk
selbst wieder aufzubauen . Es besteht noch großer Mangel an Bahr¬

zeugen,Bie Medikamentenversorgung ist ein sehr ernstes Problem.

Während wir bisher dank der Hilfe der Alliierten und auch Neutra¬

ler das Auslangen finden konnten , wird seit einiger Zeit das Beh¬

len besonders wichtiger Spezialpräparate gemeldet . Daraus können

sich weittragende Folgen ergeben , ffroße Schwierig ... eiten bestehen

auch bei den Röntgenuntersuchungen infolge des Mangels an Röhren

und Filmmaterial . Starker Mangel herrscht auch an Fieberthermo¬
metern . Die Amerikaner haben in ihrem Sektor Se .uglingswä

'sche aus¬

geteilt , doch ist eine Ausdehnung dieser Aktion auf die gesamte
Stadt zu wünschen.

Das Personal in den Krankenanstalten hat durch die JTaz i -r
herr _ s « hsft stark gelitten . Von den Ärzten mußten nach der Befrei

ung viele entlassen werden , und es war nicht leicht , einen neuen

Stock wieder aufzubäuen . Es fehlt noch immer an diplomierten
Schwestern . Besondere Schwierigkeiten ergeben sich auch hinsicht¬

lich der Entlohnung . Ein schwerer Notstand herrscht unter den

«Dingärzten . Es wurde daher die Wiedereinführung von st. genannten

Jungarzt - Stipendien , wie sie bis 1938 bestanden , angeregt . Unge-
■ niigend bezahlt sind auch die geistlichen Schwestern , die zun Teil

nur ein Viertel des Gehaltes der anderen Pflegurinhen erhalten.

Als dringliche Maßnahme für die nächste Zeit gezeichnete

Vizebürge :: meister Weinberger die Erhöhung der Zahl der Mütterbe¬

ratungsstellen . Auch der schulärztliche Dienst soll ausgedehnt
werden , wichtig ist auch der Ausbau und die Vermehrung der Schul-
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Zahnkliniken . Weiter verwies der Redner auf die derzeitige
schlechte Untereringung der medizinisch — hygienischen Urter-
suchungsänstalt . Da derzeit kein Neubau möglich ist , wird
an eine Unterbringung in einem anderen Objekt gedacht werden
müssen ; entweder im Rudolfs - Spital oder in einem Gebäude der
Gemeinde Wien in der Maria Theresien - Straße.

Vbgm . Weinberger befasste,sich hierauf mit technischender Gewährung der Krankenzubussen,
Prägen,/die no . ch keine befriedigende Lösung gefunden haben.

Als geplante Massnahmen auf weitere Sicht nannte VBgm.
Weinberger den Wiederaufbauder Quarantänestation in der Arse-

i*
nalstrasse für Fälle besonders bösartiger , seltener Seuchen.
Weiter wird an die Schaffung einer Zentralstelle zur Bera¬
tung von Nerven - und Gemütskranken gedacht , an die Wieder¬
errichtung der Süchtigen - und Trinker - Fürsorge , an den Auf¬
bau einer psychologischen und biologischen Eheberatung , an
den Aufbau einer Schwangerenberatung und an die Irrichtung von
Erholungsheimen für mittellose erholungsbedürftige Wiener.

Ausführlich besprach der Berichterstatter das Problem
der Tuberkulose . Die Gesamtzahl an aktiven Tuberkulosekranken
betrug im Jänner 1946 27 . 6Q7 , im November 1946  30 . 951 . Todes¬
fälle gab es 193 ® 1910 , im Jahre 1945 4213 . Ls ist somit ein
dauernder allmählicher Anstieg der Zuhi der Erkrankungen festzu¬
stellen . Was bisher zur Bekämpfung getan werden konnte , wurde
getan . L .. ioer gibt es noch immer nur 17 Fursorgestellen gegen¬
über 28 im Frieden . Im 21 * Bezirk wurden vom Wohnungsamt Räu¬
me in Aussicht gestellt , jedoch erhielt das Gesundheitsamt bis
jetzt/noch keine ndgültige Entscheidung . Es ist eine Schande
für Wien , dass die Floridsdorfer über die Donau herüber kommen
müssen , um in eine Fürsorgestelle zu kommen . ( Beifall bei den
?arteigen 0 ssen . )

Zur Spitalsbehandlung der Tbc stehen derzeit 1593 Betten
zur Verfügung , weitere 1000 Betten sind notwendig . Zur Hoiistät-
tenbehandlung können gegenwärtig 1200 3 : tt :; n in Wien und in den
Bundesländern verwendet werden , die aber nur für den halben Be¬
darf ausreichen . Notwendige Massnahmen wären die Vermehrung der
TÖC- Fürsorgestellen , der Heilstättenbetten , die Errichtung eines
Referates für TBC - Kranke im Wohnungsamt , und Nahrungsmittelzu-
fcuss © * für Kranke,die an aktiver Tbc leiden . Es ist bedauerlich,
dass ein diesbezüglicher Erlass der Bundesregierung schon nach
Ausgabe der Karten durch das Ernährungsamt von den Alliierten
verboten wurde.
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Biese Maßnab tag- er ^ b£ i £^ vcllkommeü - ^ nv ^ rstä & ilioh und es ist
nur - bu  hoffen f -daß sie wi -eder zurüc >kgexiümm*in wird » Ohne Nah¬
rungsmittel kann man die Tbc nicht ernsthaft bekämpfen . Wichtig
wäre auch die Anschaffung eines mobilen Schirmbildger &teo zur
systematischen Röntgenuntersuchung der gesamten Bevölkerung.
Auch , was an Volksaufklärung getan werden konnte , wurde getan.
Ein Film des Gesundheitsamtes über die Gafähren der Tbc ist in
ähnlicher Art wie er bei den Geschlechtskrankheiten gemacht
wurde , in Bearbeitung . In letzter Zeit wurde auch über das Thema
Tuberkulose eine Pressekonferenz abgehalten , die io Inland wie
sicherlich auch im Ausland starken Eindruck gemacht hat.

Auch bei den Geschlechtskrankheiten herrscht eine ernste
Situation . Im November gab es 1 . 428 frische Induktionen , davon
875 Ekrankungen an Tripper und 535  an Lues . Die Medikamente für
die Behandlung stehen uns noch zur Verfügung , auch die Betten
sind dafür vorhanden . Aber wir sollten vor allem die Jungen Leu¬
te , die geheilt wurden , weiter betreuen können , uro einen sonst
unvermeidlich erscheinenden Rückfall zu vermeiden . Es wäre not¬

wendig , für diese Menschen ein Heim zu schaffen und ich hoffe,
daß es uns und dem Wohlfahrtsamt gelingen wird , hier weiterzu-
Kommen . Auf dem Gebiete der Aufklärung , der sehr große Bedeu¬
tung zukommt , haben wir alles getan was möglich war.

Ein erfreulicheres Kapitel ist die Lage auf den übrigen
Seuchen - und Gefahrengebieten . Wir haben hier , ich sage es effen*
Glühk gehabt , und es ist ein Wunder zu nennen , daß im Gefolge
des Krieges nicht mehr geschehen ist . Bei Diphterie hatten wir
im . November 366 Erkrankungen ( 12 Todesfälle ) und im Cktober 430
(11 Todesfälle ) * Scharlacherkrankungen im Okttber 270 uni im
November 201 Fälle , Todesfälle gab es hier keine ,

die Zahl der
Fälle an Kinderlähmung , über die so viele Gerüchte in Umlauf
waren , i . t kaum höher als normal , nämlich 40 Falle (2  Codesfälle)
im tkteber uni . 24 ( 4 Todesfälle ) im November $ Malaria im Okto¬
ber 15 und im November nur 2 Erkrankungen . Auch hier wieder
keine Todesfälle . Typhus 44 Erkrankungen ( 3 Todesfälle ) irn Novem¬
ber uni 72 ( 4 Todesfälle ) im Oktober uni schließlich Ruhr 21 ( 2)
im Oktober uni 12 ( 2 ) Fälle im November , Die Kurve dieser Er-
krankuiMem verläuft also weiter sehr günstig , was auf die Bemü¬
hungen der Ärste des Gesundheitsamtes wie auch auf die Normali-
a i & run ^ der allgeminen Verhältnisse und auf die günstigen 7/et-
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terBedingungen zurückgeführt werden kann.
Ich glaube ihnen hiemit gezeigt zu haben , lad von unserer

Seite aus alles geschehen ist , was wir tun konnten . vns ich aber
gerade hier vermisse , ist die notwendige Zusammenarbeit . Wäre
sie Wirklichkeit , könnten die iinge hier noch besser liegen als
ieh berichten konnte , denn gerade hier gilt das Wort , daß Vorbeu¬

gen besser ist als heilen.
Ich möchte zum Schluß auch haute an dieser Steile allen

Beteiligten für ihre Mitarbeit im Namen der Stadt Wien und in
meinem N ?.men den lenk aussprechen . ( Allgemeinder Beifall ) .

Unterbrechung des G-erceinderatsberiehte.

Yfeitere Kürzung der G-aslieferzeiten

Infolge andauerndem Erdgasmangel kann die Gasversorgung
nicht im bisherigen Umfange aufrechterhalten werden . Bis auf
weiteres wird Gas

von 6 Uhr bis ungefähr 12 Uhr und
von 18 Uhr bis ungefähr 21 Uhr

abgegeben . Dies gilt auch für Donnerstag und Samstag.
lie G-asabnehmer werden aufgefordert , die Gh sf lammen zu

beobachten und bei deren Verlöschen die Höhne zu schließen.

Telephonische Anrufe bei den Gaswerken sind zwecklos und
zu unterlassen.

® _ * #

Badezeiten in den Staat . Bädern zu den Feiertagen

Wegen des zu erwartenden starken Andranges erden die
stüdt . Bäder in der Woche vor den Weihnachtsfeiertagen bei ent¬
sprechender Brennstofflieferung von Donnerstag , den 13 . ( mittags)
fcis »Sonntag , den 22 , ( mittags ) geöffnet sein . Tom 23 * Dez . 1346
bis l # Jänner sind alle städt . Bäder geschlossen.
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Als erster Redner in der Spezialdejiatte sprach zu diesem
Kapitel GR . Steinhardt« (KPÖ ) Ar stellte fest , opß das Ge¬
sundheit s - und das Wohlfahrtsamt aber auch das Wohnungsnot
eine gemeinsame Linie beziehen müssten , um in wichtigen Fäl¬
len unmitelbar ohne Bürokratismus das Richtige tun zu können.

Wir Haben heute die beruhigende Erklärung gehört , dass
sich das Ges mäheitswesan in Wien und wahrscheinlich auch in
Österreich gegenüber dem Vorjahre bedeutend verbessert hat,
und Rukr , Typhus und andere Kriesseuchen auf ein Minimum zu-
tückgogangen sind . Leider aber sind Erkrankungen stärker ge¬
worden , die besonders für Kinder sehr gefährlich werden ken¬
nen , wie Krätze und andere Hautkrankheiten . Deshalb möchte
ich hier an den Referenten die Bitte richten , an die Bezirks¬
ärzte Anweisung zu geben , dass sie die Kinder , bevor sie in
Wohlfahrtsanstalten aufgenommen werden,

'
genau auf diese Krank - -

heiten untersuchen , denn es ist vorgekommen , daß Kinder mit
Läusen in die Anstalten gebracht worden sind « Es ist eine all¬
gemeine Verschmutzung unserer Stadt cingetreten und die Mütter
sagen mit Recht , dass sie die Kindern ! cht ränhalten kÖÖnon,
weil zu wenig Seife da ist ’

. Es bedeutet dies eine sehr grosse
Gefahr , denn die Verbreitung des Ungeziefers ist in solchen
Fällen schon nach wenigen Tagen sehr gross.

Sehr bedenkli 'chist auch das Ansteigen der Tuberkulose,
die Morbus Vienensis , die besonders heute durch die Unter-
ermährung der Kinder günstige Aufnahme findet . Dabei konnte
ich aber feststellen , dass sich Österreich in manchen Dingen
der Ernährung zum grossen Teil selbst versorgen konnte , wie
zum Beispiel mit der für die Tuberkulose so wichtigen Milch.
Aber heute geben die Kühe plötzlich keine mehr und so kann
auch hier nicht geholfen werden.

Es herrscht Mangel an Rettiingsautos . Es stehen aber in
Rettungsstelle der Stadt Wien b srlcher Autos , die nicht in
Betrieb gehimmen werden können , weil keine Reifen vorhanden
bind . GR . Steinhardt appellierte an den Stsdtrat für Gesund-
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heitswesen , hier seine Bemühungen zu verstärken , damit die Rei-

fenverteilungsstelle der Stadt Wien in der Wipplingerstrasse
die erforderlichen Reifen zuteilt.

Zum Schlüsse verlangte der Redner , der Stadtrat für Gesund¬

heitswesen machte im Einvernehmen mit dem Wohnungsamt in verstärk¬

ten Masse trachten , die fehlenden Räume zur Errichtung von Tuberku¬

losefürsorge st eilen zu beschaffen.

GR . Pr,. focldbach (ÖVP ) : Die Gesundheit ist das Wohlbefinden in

körperlicher , geistiger und sozialer Beziehung . Daher müsse der

Einfluss des Referenten für Gesundheitswesen alle Sparten unserer

Gemeindeverwaltung umfassen.

Dr . Goldbach wies ebenfalls auf die Dringlichkeit der Errich¬

tung von Tübsrkulose - Bürsörgestellen hin . Die Tüberkulosen - Bürsnr-

ge sei der wichtigste » Teil des Gesundheitswesens . Der
,

Stadtrat

für das Wohnungswesen sollte seine Beamtenschaft auf die Dringlich

keit . der - Beschaffung von Räumen zur Errichtung der fehlenden Bür¬

sorge stelle aufmerksam mächen*

Sehr erfreulich seien die Bortschritte der Aufklärungsarbeit

über die Geschlechtskrankheiten . Man sollte auch auf demGebiete

der Tuberkulose aufklärend wirken und ähnlich wie über die Ge¬

schlechtskrankheit auch über die Tuberkulose einen Bilm herstei¬

len . Das Rotspital in Floridsdorf muss ausgebaut werden , bis ein

modernes Spital errichtet werden kann , da jährlich ungefähr 4 . 300

Bälle in die Spitäler diesseits der Donau herübergebracht werden.

Bar Mangel an Fürsorgerinnen zeigt sich .» besonders in der Tuberku¬

lös enfürsorge . Redner regt an , zum mindesten während der Zeit des

Personalmangels die Fürsorgerinnen wieder den Tuberkulosefürsor¬

gerinnen zu einem praktischen Hilfsdienst beizugeben . Es herrscht

Mangel an Stationsschwestern . Diese Posten müssen , da sie grösse¬

re Opferwilligkeit und Mehrarbeit verlangen , mit Funktionszuia-

.gern ausgestattet werden . Meine Partei steht ferner auf dem .Stand¬

punkt , dass gleiche Arbeit wenigstens
’ annähernd gluioh entlohnt

werden müsste . Die geistlichen Krankenschwestern erhalte » aber mo¬

natlich 40 > is 45 Schilling , ( Rufe : . ört ! dort ! bei der ÖVr . )

. ». ad die " weltlichen Schwestern einen Gehalt von monatlich 152 bis

Df 5 Schilling zuzüglich 50 . ochilling Härteausgleich bekommen.
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Meine Fraktion regt daher sn , für die geistlieher Schwestern
eine -& nti . ehnung festzustzen , deren sich , die Gemeindeverwaltung
nicht zu schämen hat . ( lebhafter Beifall bei den P . rt - i -' - enossen >

orfi* x . utonie P xitzer (ol 0 ) / ' . uf die schlechte Bezahlung der
Schulärzte in den Mittelschulen und weiter auf die Fr - der  Be¬
kämpfung der Tuberkulose und der G --.. achlechtskrönkheit in Florids-
a * rf . D+ kein Gebinde zur Verfügung steht , habe man das Laz - r - tt
St ~. m_ c ;vtfc. or £ in hetrucnt gezogen , doch sei auch diese glicht ge¬
eignet . jjqt  von der Florisnorfer Bevölkerung im Vorjahre gesam—
mex u6 ncxuihcifte Betrag sei daher dem Krankenhaus Floridsdorf zu—
gewiesen worden . Angesichts der hohen Zahl der Tuberkuloseer¬
krankten können wir/dem bisher Geleisteten nicht zufrieden sein.
Allerdings stehen den Bemühungen oft unübersteigliche Schranken
entgegen , so der Mangel an Betten, ' an Wäsche , an den wichtigsten
Meoikamenten und vor allem an bahrung . Es wäre in Erwägung zu
ziehen , ob nicht die von Schleichhändlern beschlagnahmten Leb ; ns*
mittel auf kurzem Weg in Tuberkulose - Heilstätten - oder - Fürsorge¬
stellen zur Verfügung gestellt werden könnten . Der Bekämpfung
dei Geschlechtskrankheiten muss das grösste AugenmerJ ^zugowendet
werden . Für Kriegsversehrte sollte der Plan in Betracht gezogen
werden , ein orth §>ädisches Spital auf kommunaler Grundlage zu
führen und Prothesen zu erzeugen , um die Versehrten wieder in
den Arbeitsprozess einzugliedern . Eine Rückverrechnung der Ke¬
sten mit dem Bund müsste möglich sein . Hinsichtlich der Pflege-
rinnen - Sohulung ist einiges geschehen , es müssten aber auch
externe Schülerinnen aufgenommen werden , um den grossen Mangel
an geschultem Pflegepersonal abzuhelfen . Pie Zahl der Arzte ge¬
nügt keinswegs . Kur dem glücklichen Zustand , dass wir keinein-
fektitnsepidemien zu verzeichnen hatten , ist es zu verdanken,daß
dieser Mangel nicht allzu sichtbar wurde . Wir begrüssen es , dass
Österreich seine Wissenschaftler wieder in die Heimat zurückruft.
Gleicherweise müssten auch jene tüchtigen Ärzte , die vor 193G - als
Emigranten ins Ausland gingen,wieder nach Österreich berufen und
in das Gesundheitswesen unserer Stadt eingebaut werden , ( lebhaf¬
ter Beifall « )
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VBgm . Wejßfr rger  ging in seinem Schlusswort auf die ein¬
zelnen Anregungen und Hinweise der Xebattercdner ein « Ar ver¬
wies dabei auf die dienstliche Unterstellung des Rettungsdien¬
stes und galt seiner Ansicht Ausdruck , dass dessen Bestreben
nach einer gewissen Selbständigkeit geht , da hier noch die Tra¬
dition der alten Brawilligen RcttungsgoSeilschaft wirke . Y*as
die Zuriickholung emigrierter Arzte betreffe , s « ist in dieser
Hinsicht alles Mögliche getan worden . Daneben darf aber nicht
unerwähnt bleiben , dass Öet rreich und Wien schon zu viele
Ärzte hat , deren Z -dil sioh noch erhöhen wird , wenn alle Kriegs¬
gefangenen zurück sein werden . Bür die Arzte wird es bald sehr

schwierig werden und ein gewisses Elend in diesem Berufszweig
wird nicht zu vermeiden sein # Am Schlüsse seiner Hede gab Vize **

bürgermeister Weinberger der V < rsicherung Ausdruck , dass er uni
seine Mitarbeiter sich weiterhin bemühen werden , alles für die

Gesunderhaltung der Wiener Bevölkerung zu tun und dass es hof¬
fentlich bald ein gesundes Wian mit gesunden Wienern geben wird*

Die Ansätze des 5 . Hauptstüekes einschliesslich d ^ r Ansät»
zc zum ausserordentlichen Voranschlag wurden einstimmig angenoow
men*

Am 17 . lezember besuchte Kardinal Dr . The # ö# r Imnitzer
das K'rankcnhau .s der Gem > inde Y/ien in Bioridscarf.

VBgm . Stadt -gat Wein | c * ger ho | in seiner Bogrussung hervor,
dass s .i sich freue , den Kardinal an dieser Stätte - ]» , die der Ge¬
sund des Körpers diene , willkommen heissen zu können.

Ein Kundgang durch die Räume des Hauses zeigte , auf wel « h
h $ hem medizinischem Niveau sich die Krankenanstalt derzeit trotz
dt * gegenwärtigen baulichen Unzukömmlichkeiten dank der f >emühun-

gen der Ärzte , Schwestern und Angestellten befindet . VBgm . Wein-
b ^ rger stellte den Beginn des Ausbaues des Krankenhauses für
das nächste Jahr in Aussicht . -
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Fortsetzung des Gemeinde ratsbericht es.

"Es gelangt nun das 10 . Hauptstück des Voranschlages,
Ernährungswesen , zur Behandlung.

Stadtrat Sigmund (SPÖ ) führte als Berichterstatter aus:
Wir befinden uns in den gleichen Schwierigkeiten wie in

allen Wochen vorher . Wir wissen zur Stunde nicht , wo wir in we¬
nigen Jag ': n das Wehl für unser Brot hernehmen seilen . Jetzt , w #*
der Frost eingetreten ist , müssen wir die Erdäpfeilieferungen
unterbrechen und zehntausende Familien haben erst wenige und
tausende noch gar keine Erdäpfel bekommen . Ich sage das hier des¬
halb , damit die Mitglieder des Gemeinderates heute 'wieder dazu

Stellung nehmen können.
Ich spreche hier im Namen der Kleinkinder und Säuglinge,

für die wir in den letzten Monaten kaum genügend sorgen konnten
und im Namen , der Schulkinder . Ich spreche hier im Namen der Ju¬

gendlichen , die schün im Vorgefühl der bewilligten i ’c .tionserhö-

hung im letzten Moment die erhöhten Karten Zurückgaben mußten.
Ich spreche im Namen der Frauen , die wir sc lange vertrösteten,
im Namen der 30 . 000 Tuberkulosen , für die wir alle Vordereitun ~ -

gen getroffen haben , um. dem Übel der Tuberkulose durch das einzi¬

gege Mittel , eine reichlichere und bessere Ernährung , etwas ab-
hellen zu können . Ich spreche im Namen der alten Leute , deren

körperlicher Verfall man auf der Straße beobachten kann und ich

spreche letzten Endes im Namen der gesamten Wiener Bevölkerung,
die am Ende ihrer Kraft steht und die den Wirkungen des Winters
der Kälte und der Not mehr ausgeliefert ist , als ^ zuvor Men¬
schen in einer Großstadt , Meine Mitarbeiter haben sich bis zur >

Erschöpfung ihrer Kräfte bemüht und meine Arbeit var nur deshalb

möglich , weil ich eine große Anzahl von Menschen besitze , die
sich vom frühen Morgen bis in die sinkende Nacht unablässig in
den Bienst der Allgemeinheit gestellt haben . Ich sage ihnen und
allen Funktionären in der Wirtschaft hier meinen Lank ( Beifall . )

Sodann wandte sieh Stadtrat Sigmuni der Muhl *» und Brt ?t-

veasorgung zu . Seit Wionaten verspricht man eine Bevorratung unse*
r -r Stadt und ich bitte alle , ciie uns helfe * können , daß sie un$

,
he raushebe .*, mögen aus dieser Not » und seit Monaten gelingt es
nicht , wir haben noch eimo unbedeckte Lücke von 1 . 400 Tonnen M.ehl
von denen niemand weiß , weher e * komrne * soll.
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jn

als 2, *0 # I,,nt £ n 11  St « ö * oh auaserhal * unserer Stadt
ir . aen Mühlen ven Hiederösterreich , die dsahalk herangeztjen
werden müssen , weil die Lieferungen d . r üäHHA nicht ausrt ichen.

. . .

V' ir Sinö öite i ^ ige Gr. sstadt die ick kenne , der es nicht
möglich ist , ine Verpflegung in aen Gasthäusern zu . gekn . wir
Wdrca ZUr Z ' xt Lfir  itesse ffetditrftäg Instand « ./ ' 14 Cr . otPtkttenzu mobilisieren . X . r Vorschuss , den wir ihnen gegeben haken,
ging uns in der allgemeinen Vorgang ak und ich musste gleichnac -i

Schuss
— r * v8St cit Restk ©stände wieder einziehen lasse » .

. .

ZU L
!

E1 Vi3rla ‘ - gen des Herrn VBgm . »einberger , dih Terminefür nie
Ausstellung

d .- r ^ kenemitt :. lbeihilfen an Kranke au ver¬kürzen , muss ich leider sagen , dass ich sie nicht verkürzen
mann , wenn ich gar keine Lekcnsmitt - 1 dafür hak . : . Für 71 .4Fälle hatte ich 52o . OÖ * Liter Milch , 4400 Kilo . F : z . c W . kb,hil * iett , 12 . ' 9# 0 Kilo Nährmittel und 2o5 . 000 Eil « ■Jrtt ver¬
ausgabt , ein . M - nge di ich nicht , rs -. tzt kek . mme , weil si
krnäarungsplan licht enthalten ist und das dsshalk , weil die
Alliierten tu Aufnahme in den zrnährungsplan nicht bewilligthaken ( ltufe , hört ! Hört ! ) . Ich muss also diese Summe aus densxl ^ v mcin 13. üq~ti # )n & i’ ±ic t ■ n - ■> - .Aic «ubspax -n , w -ic : .. a -ier . stll ioh aas - beiden heutig .-n Verhältnissen ■

zuwegebring n ?
as  wurde von Gemeinderat Steinhardt festgestellt , dass'es um Österreich nicht so schlecht stehen müsste , wenn cH ® AkXi - ferung .kesser wäre . Ich will ti „ - n  Stand generell kescbul-

oigen und ich kennt vi 1 ® brave Bauern , di ihre Pflicht er-
füllen, ' aker ioh will die Fehler so aufzeig n , wie sie sic .,
hier darstöllen,

Dio aeaamtern -tr an Kartoffeln betrug nach den Mtteilun-
ßzn uts Ittiniatöriums für -^and - und Forstwirtschaft 2
bannen . > e- nn man von dieser dumme auch dit für Saatgut , für di-
Selbstversorger und für die Fütterung d,r » ehwein - verwendeten
Karteffsi ebrachret , wart - m rech immer genügend Kartoffel , verharv«i n go » . . sen , um zumindest 5o kg , pr * ICopf für die r. Sevälkarungeu .sgc . bc n zu kennen , .a liätto allerdings V , . sorge getroffen
aferu . - j müssen , um di ® i ?. Mied -. röst, _-rr = ich und in den Eamtaff ® 1-
an * augcbiete « erzeugten Kartoffel rechtzeitig nach „i  n zu
bringen.
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Bezüglich der Versorgung mit Friechfleisofe erwähnte Stait-
rat Sigmund , daß im September bereits ein Bestand ' von rund
1,350 . 000 Schweinen vorhanden gewesen ist . Biese Schweine haben
n oh Mittelungen des V

'
iehwirtrchaftsverbandes eine nusbeute von

40 . 226 '
.Tonnen Fleisch gebracht . Von diesem PI lisch wird Wien im

lehre 1946 zu Weihnachten eine Eunderaufga .be
'

von 10 dkg Schweine¬
fleisch pro Kopf bekommen5 d . s . P,7ö ?> Tonnen , dien hat ungefahf
H4 der Einwohnerschaft Österreichs erh ’ lt aber nur y ? 5 des an¬
fallenden Schweinefleisches aus der Inlanöaufbrin ung,

Ähnlich liegen die finge bezüglich der Mi 1 chauffcringung.
P er  Milfh - und Eettwirtschaftsverband hat anläßlich der letzten
2 hlung < einen Stand von 1,145,704 Stück Kühen fest ostellt . He
Milchleistung dieser Kühe betrogt insgesamt 1,331 • 835 Tonnen.
1 ? 574,000 Selbstversorger verbraucht 380 . 000 Tonnen Mil # h ? wäh¬
rend 1,700 . 000 Wiener nur 37 . 0CC Tonnen Mil # h im Jahre verbrauchen*
d ‘ h . un ' ef hr die gleiche Menge Selbstversorger verbraucht sehn-
nal so viel Milch als die Wiener Bevölkerung . Außerdem werden für
die Kälberaufzucht 239 . 000 Tonnen Milch verwendet , a hrend wir
m hen nicht einmal für unsere kleinen Kinder , für die kranken
und alten Leute die nötigen Milchmengen zur Verfügung haben.

Stadtrat Sigmund schilderte seine Bemühungen , statt des
Konservenfleisches Frischfleisch nach Wien zu bringen . Im Inlend
fallen 95 . ^27 Tonnen Fleisch für die Versorgung cUr Bevölkerung
an . 1,574 . 000 Selbstversorger verbrauchen davon 54 . 000 Tonnen,
b . h . 1$ der Selbstversorger hat 1 . 6$ Frischfleisch zur Verfügung,
wahrend umgekehrt 1$ der WichtSelbstversorger nur 0 . 8$ verbrau¬
chen kann.

Der Bef er ent hält den Kampf um die Auflösung der Wirtschaft . •*
verb - nde für ungerecht . In einer Notzeit , muß die Verteilung der
vorhandenen Lebensmittel von zentralen Stellen aus gelenkt werden.

Es wurde oft verlangt , dem Produzenten doch die Lebensmit¬
tel zuzugestehen , die er braucht , um nicht hungern zu müssen,
foun man aber die Unterschiede zwischen der Möglichkeit des Produ¬
zenten in seiner Ernährung und der Möglichkeit des Arbeiters und
Angestellten und des frei Schaffenden in der Stadt aufzeigt , 35
■iv-c-Än kaum , die Bede davon sein , daß sich hier eine OeiAhrdung der
Ernährung der Produzenten herausbildet,
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“ iaoh An Saben äes  Getreidewirtschaftsverbandes fällt bei der Gerst¬
eine Gesamtmenge von rund 102 . COO Tonnen an . Sach Abzug der MengenfUr baatgut und 5 # Schwund und der 40 % Ablieferung verbleiben
dem lr *duzanten 26 . 920 Tennen . Beim Hafer hat die G,o ;.- r . ternte
1 , 9 • fTannen  ergeben , abzüglich Saatgut , 3 fo Schwund und 20 %„olifef

^
rung Verbleioen 84 . 322 Tonnen . Wenn man bedenkt,

'
dass dem

bäuerlichen HLusnalt ausserdem Obst , Geflügel , Eier und die nicht
lOOj 'oig erfaßten anderen Lebensmittel zur Verfügung stehen , dann mussich dem Herrn GH . Steinhardt recht geben und sagen - ohne daß ich
mich dabei einer Demagogie schuldig mache - es müßte Wien , es müss¬
ten die Länder , die ^ ranken und die Kinder nicht hungern , wenn wirk¬
lich alles erfasst würde , was Österreich aus seinem Boden hervor-
brrngt . ( starker Beifall bei den Sozialisten und Kommunisten . )hie Gemüseanlieferung aus den Gegenden um Gramat - Neusiedl und Tulln
betrug im Jahre 1944 in einem Monat 979 . 000 kg , im Jahre 194b nur
mehr 46t. 000 kg . ( Lebhafte fiufe , Hört ! Hört ! ) Di ; Hct der Wiener Be¬
völkerung . ist also zum Teil in Verhältnissen begründet, . die im
Inneren herrschen und nicht abgestellt werden . ( Zustimmung . )

ZUi U. . t . lot . eiohung der Schwierigkeiten , die uns aus der Be¬
satzung erstehen , weist der Berichterstatter an Hand eines Berichtesfies Gartenbauwirt,chaftsverbandes den Leidensweg zur Erlangung von
franspsrtbescheinigungen für Kartoffeln auf, . Als es endlich ge¬
lungen war , die Kartoffelaufbringung in einzelnen Gebieten bis aufdäS Zehnfa °he zu erhöhen , und die Bauern die Kartoffel zur Bahn
brachten , traten e gie grössten Hemmnisse bei Ausstellung der Trans-
port b es eheinigung/durch die betreffenden Besatzungsmacht ein.
--■1 « Beispiel dieser Schwierigkeiten sohildert Stadtrat Sigmund . . ei¬
nen iu . ll der Ausstellung eines solchen Transportscheines , auf die
tine volle Woche gewartet werden musste , wofür nicht weniger als
j.2 Vor sprachen mit stundenlangen Wartezeiten notwendig waren . ( Le > -ü£ ite Hört - Hört - Hufe ! )

•
. .

In
^

einer 2öit > wo wir Nächte hindurch gearbeitet haben , er-

ffT
^ te war es uns also erst in mehr als einer

" ° ^ e möglich , die Transportscheine für die beladenen Kartoffel-wagg *ng zu bekwiyn » . , ( Erneute lebhafte Zwischenrufe,,)
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Zahlreiche Lebensmittel » erden der rechtmäßi Cen Verteilen

sntz (Tg§ » , UffBRA- Sendungen kommen in « ien beraubt an ; in den Ori¬
ginalpackungen befinden sich statt FleischkonservclZiegelsteine
Mehlsäcke weisen Schwundmengen Ms zu 4 kg auf ; Schleich - und
Schwarzhandel verwenden Unsummen von Geld zur Erlangung eines
Teiles der Lebensmittel , und schließlich versucht n ^ ch ein Teil
des Gewerbes und der Kaufmannschaft , auf Ktsten c. er Gesamtbevöl¬
kerung besser zu leben . Der überwiegende Teil dos G .w orbes uni
Handels arbeitet in loyaler und aufrichtiger Weise , es gibt aber
cM ° h  eiaen Töll > der dl e Allgemeinheit skrupellos hestihhlt . Im
Februar waren bei meiner Amtübernahme diesbezüglich 250 Anzeigenzu verzeichnen , riese Zahl stieg ständig uni betrug im Oktober
4,C15 . dir müssen einen wesentlichen Teil unserer Kraft zur Er¬
haltung des lebensraittelbeStandes für die Allgemeinheit aufwen-
den.

her Amtsfuhrende Staßtrat schilderte sodann einige krasse
Leispiele , Wie Lebensmittel der Bevölkerung entzogen werden , ßo
gab es in einem sonst völlig leeren Fleischlager , versteckt alle
Arten von Frischfleisch und Gesuchtem , dazu alle bisher ausgege¬benen Flsisch - und Fischkonserven , ferner Äpfel uni Gemüse in
einer Zahl , wie sie nur bei Griinwarenhandlern/finden sind , ln
einem anderen Lade « , konnte eben noch festgestellt werden , wie
ein ganzer Lungabraten in ein Faß mit Gedärmen ßewsrfen wurde,
um ihn v . r der Kcotr . lle zu verbargen . Auf diese Mise wiri die
wiener Bevölkerung systematisch bestohlen . Die aihre Seite , von
der die Wiener Bevölkerung systematisch bestohlen wird , heißt:
Gemüse und Obst . Der Umstand liegt darin , daß Mn wesentlicher
Teil der j ^ oduzenten nicht zum Marktpreis liefert , sondern lieber
eu  Überpreisen verkauft . Es wurde der Versuch , gemacht , den Orga¬
nisationsapparat so aufzubauen , daß das Menschenmöglichste aus
Mesen systematischen Beraubungen bewahrt werden kenn.

Stadtrat Sigmund kam dann auf die Erhöhung der Ratione-
s< tze zu sprechen . 1550 Kalorien müssen , wenn sic versprochen
werden , auch gegeben werden können . Seit einigen 'lochen ist iie-
eo Ausgabe nicht mehr möglich und die angerechnets Fange von Kar¬
toffel » muffe schuldig geblieben werden . Der letzte hat der
Aj- liierte » hat beschlossen , die Versorgung der Verksküchen und
Spitaler mit Kartoffeln abzulehnen.
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Wir werden kie vielen Monate des Winters nicht wissen , wie wir

durchkammen sollen . Wir sind als » nicht imstande ^, 1551 K-. 1 -trien
:V*. * r

auszugeben . Es wird der Versuch gemacht werden , mit Hilfe - der

Erzeugnisse der Gmünder Fabrik den ausfallenden leiern Kartof¬
feln zu ergänzen , dach wenn die UHRM - Lief er ungen und dis Auf¬

bringung im Inland nickt anders geregelt werden , dann wird -' Wren

in wenigen Wochen ,va .r einer Hungerkatastrophe stehen . Ein Licht¬

blick scheint in den Varbereitungen des amerikanischen Elementes

zu liegen . Es laufen bereits amerikanische Lebensmittel in Wien

ein ; ab sie ausreichen werden, ’ kann man ncoh nicht sagen . Haffe nt-

lieh bleibt es aber nicht allein bei der Hilfe des amerikanischen

Elementes , sondern nehmen sich auch die anderen Mächte der Ket

der Wiener  Bevölkerung an,
Stadtrat Sigmund kat dann alle Funktionäre , die nicht mit

der Ernährung zu tun haben , Mitteilungen an die Fresse zu ver¬

meiden , wenn sie nicht über genaue Informationen verfügen , Jie

Folge solcher unkontrollierten Presseinformationen sind erweckte

Hoffnungen , die so wie die Ankündigungen der Weihnachtszubussen dann

nicht annähernd erfüllt werden können;

, la Wien nicht schlechter ist , als irgend ein - -anders s Bundes¬
land , sc muss ihm Gerechtigkeit zuteil werden , derart d .lo Situation
könnte eines T . ges sa Umschlägen , dass die anderon einmal froh

sein werden , ihre Lebensmittel nach Wien bringen zu dürfen . Was

heute für die Wien - r schlecht ist , kann morgen für dio ankeren
sc U echt sein , das lehren schon die Erfahrungen der verflossenen
J : kre .. '■ ’ '

Noci . einige Bemerkungen zu einem Kapitel , das viel U . mut

erweckt hat : Die
"

Weinverteilung . IL- . ch oenaWungea der zuständigen
Stellen , betrug die , Gr .. . sumternte. : 2 Millionen Hektoliter Wein . Wenn
ich hier ein aufrichtiges Wort sagen darf , warich der Meinung , daß

Lebensmittel für die Erhaltung der Bevölkerung unerlässliah sink,
und deshalb sollten Wir Gkaussmittel dazu verwenden , um kafür
auf dem Kompensatiansweg Lebensmittel einzutauschen , kie zuständi¬
gen Stellen waren .aber anderer Meinung , Die Verteilung war wio
f Hgt geplant : 2 § 0 . 0 ®0 - Hektoliter sollten als Bodensatz im F^ ss

verbleiben . Als Eigenverbrauch für den Produzenten würben b30,0^
• itaütey in Abzug gebracht,-
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Für Exportzwecke wurden 3 ^ 0 . 000 . ^ . ktcliter zurückbehalten ' und
als S itzenweine ebenfalls 36 © . ^00 Hektoliter Wein , es v r-
bl - . ben also , 310 . 000 Hektoliter . Run war aber die Situation st,
daß viele Weinbauern infolge der Kriegsverhältnisse einen we¬
sentlichen Teil ihres Fassgeschirres verloren hatten und man
musste den Üb . ranfall an Most sofort nach Wi . n und in die Lie¬
der schaffen . Ir dieser Zeit sollen rund 400 . 000 . .atoliter Mest

weggeführt worden sein . Es bleiben also 110 . 0 JO .. . ktoliter . Man
hat somit den Zeitpunkt versäumt , die zeitgerechte Be -.virtsch - . ftung
des Wuines durchzuführen . So kam es , daß der Wejnaufruf für Leo¬
pold ! in letzter Minute zustandegebracht wurde und der Aufruf für
Wcika -. teilten u .:n . . eu ^ hr keine Erfüllung finden wird . Ich seihst
habe damit nicüt im hr zu tun als die Weinscheine auszugeben und
die Abrechnung der vereinnahmten Abschnitte curchzuführen*

Ich habe davon gesprochen , daß von der Inlandaufbringung
zu wenig Vorsorge für die Erfassung der Leb • nsmittel aufgewen-
det wird . Ich habe in der Umgehung unserer Stadt in einigen
kleinen Orten eine Kontrolle bei 15 Landwirten durchführenlas-
sen . Labei wurde festgestellt , daß 3 . 15 © kg Brotgetreide , 14- 15
Gerste , 375 kg Hafer und 65 . 150 kg Erdäpfel nicht abgeliefert
worben waren.

Am 3 . Dezember wurde eine Viehzählung durchgeführt * » ei dor
alle Tiere angegeben werden mussten , um eine 'Bewirtschaftung zu
ermöglichen . Bei einem einzigen Landwirt , ^ isenheld in H - g o-
brunn , wurden 40 © kg Getreide und 8 . 000 kg Erdäpfel , 5 Schweine
und 3- Rinder , nicht abgeliefert bzw . nicht angegeben . In drei
Gemeinden waren © Schweine , 1 Ochse und 1 Kalbin nicht angegeben
worden . Wenn solche Dinge möglich sind , dann muss ich daran zwei¬
feln , daß alle , die über die Lebensmittel verfügen , unserer Kot¬
gemeinschaft wirklich ein Opfer bringen.

Es muss endlich Vorsorge getroffen werden , dass die Lebens¬
mittel in unserem Land für die arbeitende Wiener Bevölkerung ver¬
wendet werden . ( Lebhafter Beifall . )
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In der S^ ezialdebatte zum Kapitel Ernährung spra ~ n I - erstei

Keiner Gemeinderat Kr . Ing . Hengl ( CVPj . Er führt aues

Gegen die Österreichische Bauernschaft wird in der lehrten lq

bedingt durch die schwierige Ernährungslage - eine konzentrische

Fetze geführt , die von der Landwirtschaft mit Bntrosvung alpgeiehnt

wird * Als besonders arg , ja unerträglich , bezeichnet der Hedrier

die ständigen Zeitungsartikel über die Weinbewirtsc .a ;: j. vang . Ter

tritt im Detail den auf diesem Gebiet in der Öffentlichkeit ge¬

machten Einwänden entgegen und stellt fest , ciass das Landwirtschaffcs~

mini st erium schf ^n. in der ersten Junihälft ^ a3_ le u ..c . . «•eiriwi -». t

sohaft Beteiligten , zur Beratung einer Verordnung eir .gelc .aen hade,

die jedoch erst am 1 ? . Oktober , als die Lese fast abgssonlosse * ■

war , kundgemacht werden konnte.

Der Kedn - r schildert ausführlich alle Maasnelrmen , die vom

I . c ndwirt sc h cf  t smini st er iurn sowohl vor der Weinernte , wie auch seit-

her zur Erfassung und Verteilung des deines und der einprodukte

getroffen wurden * Sur Unterstützung seiner festStellungen zitiert

der Kedner eine Reibe . von Presseäusserungen in denen durgetan

wird , dass der Misserfolg in der Erfassung der Weinernte den

Weinhandel treffe . Hinsichtlich des Leopolfli - Weinee fuo .rt £ er

Redner an , dass in Wien etwa die fünffache Menge - ein i ^ geie,

zur Erfüllung dieses Aufrufes notwendig wäre , trotzuem %idu

heute noch . viele Leute , die ihre Leopddi - Weimmarke ■■ noch nicht

eingelöst haben . Wie • recht der Landwirtschafteministoi . hat , zeigte

sich , am vergangenen Samstag in der vve inlenkungsk4mmission , wg <# er

Präsident der Sozialisten Arbeitsbeuern , Kentasti , sich affen für

den Antrag des Landwirtschaft smini sters oussprae
’ - , cer " lrte * it

grtesen Weinvorrat gemäss der WeiplssnkuAgs * eroidnu .ig zv/ingen will«

, den Wein entweder raschest gegen Weinmarken o * er
.
eure **: anderen Gast¬

wirt ohne feinlager allzugeben . Wenn Wein im Wege fer Bewirt schpftunp

erworben wird , dann soll er keine Kapitalsanlage s v - » e #nd - 4 Hl.

Konsum zugeführt werden.

Gemeinderat Ir. Ing . "
.engl wird im weiteren Erlauf seiner

Rede , in der er sich nach wie vor mit der Weinernte beschäftigt,

von den sozialistischen und kommunistischen Gemein « er ' tea durch § 0-

dauernde 7w  s #he prüfe , in denen der Redner auf « eto : . ct .rt wer * , s
;
i in

*U % n Fragen der BrAährung «es Volkes und nicht u - , - nussmitt . i

zu Geschäftigen , unterbrechen , .-.-r schliesst seine lode unter dem.

leifall seiner Parteigenossen mit einem » ank an die ^ .ejmeis „ ei
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und Genossonschaftsfunktionäre der Weinbaugemeindon Pur die pfll
Erfüllungj , die sie durch ihre Arbeit im Rahmen der heurigen Wein
ernte bewiesen haben*

Unterbrechung der G-emei nderatsSitzung.
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GR . Lauscher (ET 5) ) kritlsit . rte die Ausführungen des GA . I u.

Ing Hengl und sagte , er sei persönlich zu tiefst "beschämt , daß
ein Vertreter der 'Wiener Bevölkerung anlässlich der alarmierenden
Tatsachen , die Stadtrat Sigmund aufgez igt habe , keine anderen

Sorgen habe , als die Interessen der Weinproduzenten hier im Go-

melnderat zu vertreten . ^ Beifall bei den Sozialisten und Kommu¬
nisten . ) Br hoffe , daß die Mehrheit der { ;VT im G - meinderat , wenn
sie es auch nicht offen zeigt , mit ihm der gleichen Meinung sei.

Ein Wiederaufbau Ist geistig und physisch unmöglich , wenn
wir nicht die Ernährung der Wiener Bevölkerung sicherstellen.
Wien ist nicht in der Lage , nur . einen Bruchteil dessen aufzubrin¬

gen , was für die Versorgung einer Millir -ne n~B evcIkerung notwendig
wäre . Wien ist abhängig von der Aufbringung In den Lundesländern
und von den Zuschüssen durch das Ausland , Ben Ausführungen des
amtsführenden Stadtrates ist zu entnehmen - daß sowohl die Möglich¬
keiten einer restlosen Ausnützung unserer einheimischen Land¬
wirtschaft , wie auch die Anbahnung von Handelsbeziehungen mit

Hilfe unserer jfompensationsgüter noch nicht voll ausgeschöpft
sind.

Die Zweiteilung unserer Volks ernährung , nämlich in Lebens¬

mittelauf bringung und Lebcnsmittelvertcilung trägt an der 3chle . cn
ten Versorgung die Hauptschuld , Sie ist auch eine der Gründe für
das Versagen der Y/irtschaftsverbände <

Der Redner erwähnte dann einen Bericht des heutigen " illeinen
Vol eblattes "

, wonach der LandesÄp t mann von Tirol , Br . Irg . Weiß-

gattcrer , eben aus der Schweiz nach Innsbruck zurückgekehrt sei,
wo er erfolgversprechende Verhandlungen zur Verbesserung der Er¬

nährungslage Tirols geführt hätte * wir sind aber der Auffassung,
daß es nicht Aufgabe der einzelnen Bundesländer sein kann,selbst
Schritte zur Verbesserung ihrer Ernährungslage zu unternehmen,Sen¬
dern daß dies Angelegenheit des Ernährungsministeriums sein müßte,
welches dann auch die Lebensmittel auf alle Bundesländer gerecht
2u verteilen hätte . ( Rufei Sehr richtig « )

In seinen weiteren Ausführungen hob GR , Lauscher hervor,daß
die Sausfrauen für jedes Kilogramm Ear + ? ffelh 3 Groschen für einen

Ausgleichsfonds an das Ministerium für Land - und Forstwirtschaft
zu zahlen haben « Bei den bis jetzt in Wien verteilten 130 . 000 Ton¬
nen Kartoffeln ergibt das eine Summe v .

- n 6 1/2 Millionen Schilling
Herr a rat s führ endo Stadtrat sollte nun mitteilen , inwieweit

dieser Bonds dazu herangezogen wurde , um die lebensmittelpreise
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zu verbilligen,
Jie Forderung nach 4 - wöchiger Bevorratung wurde n ^ ch . immer

nicht verwirklicht . Redne ^ ragt .., was der Amts führende Stadtrat
durch seine eigene Initiative in seiner Zusammenarbeit mit dem

Ministerium für Volksernährung zu . unternehmen gedenkt , um , wie r
im abgelaufenen Jahre der Wiener Bevölkerung zusätzliche Lebens¬
mittel zu beschaffen?

Wir brauchen heute eine grundlegende Änderung unserer Ernäh¬

rungspolitik . Unsere Bundeshauptstadt muss sich akiv einschalten,
um zur Sicherung der Volksernährung das Mögliche zu tun . Es stimmt,
das Z n . tausende von Bauern ihre Ablief erungs

^ ' eVfiifi . t haben r aber
si # sind ebenso die Geprellten wie die Arbeiter und Angestellten r
da sie . für ihre Pflichterfüllung ke in Entgegenkommen finden . Sicr-

erhalten keine Zuteilungen aus den Industriewaren , s * daß sie zu

Kompensationsgeschäftten schreiten müssen . Pie Planlosigkeit unse¬
rer Wirtschaftspolitik wirkt sich katastrophal aus , l . . Ein Fort¬
schritt im Wiederaufbau des Staates wird nur möglich sein , wenn
eine Änderung der allgemeinen Politik eintritt . Daher unsere For¬

derung nach Neuwahlen . In der Verfolgung einer Politik , die ge¬
tragen ist , von der grössten Verantwortung für die Sicherung des
Lebens und der Gesundheit unserer Wiener Bevölkerung und die auf
eine grundlegende Änderung der Ernährung abzielt , wird . meine Par¬
tei dem amtsführenden Stadtrat in jeder Weise mit allen Mitteln . '

unterstützen.

Gemeinderätin Antonie Alt (SPo ) ■... t . >.- t zu S . g . n ; .. ihr . r

v * f t , . . aß : i Gs* m .. inacvdrvvu 11ung von sich aus alles Menschen¬

mögliche gemacht hat , um der gegenwärtigen Ernährungslage Herr
zu werden . Sie erwähnte die ' Bemühungen des GB m innerstes Jirgva,.
der einige Male in die Tschechoslowakei fuhr und K . rtoff ■: In und
G ■r . ' iir nrch Wien brachte , sodaß sich die Bevölkerung endlich
wieder einmal sattessen konnte . Gut wäre es für Wi n , wenn cs
mehrere solcher Männer hätte , wie es Stadtrat oigmund ist , dem
der Jank aller Wiener Frauen und Kinder gebühre . ( Langanhalten¬
der Beifall der SPÖ und KPÖ . )

Tuberkulose und Rachitis haben ihren Einzug gehalten als
^ © ige der Unterernährung , Die Statistiken weisen Zahlen stuf , die
öllen ans Herz greifen müssen . 80 . 000 Wiener Kinder sind unter¬
ernährt . Biese Zahl ist eine furchtbare Anklage gegen die , die
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an der BrnäRrungslage und dtr Lage unserer Volkswirtschaft die
Schuld tragen . Hätten wir keine Auslandshilfe $ unsere K .

' nder
wären längst verhungert . Len Auslandsaktionen kann für ihre

Unterstützung nicht genug gedankt werden.
G-R . Alt erhob dann Protest gegen die Abschnürung von den

Bundesländern . Es ist notwendig , in dieser Richtung energische
Schritte zu unternehmen . Lic . Hausfrauen sind enttäuscht über
die Versprechung von Zusatzkarten , die sie dann nicht erhalten
haben . Wie kann man von der Bevölkerung noch Vertrauen erwarten,
wenn man sie zum Besten hält.

In weiterer Folge verlangte auch sie die ehebaldigste Rück¬

führung der Kriegsgefangenen . Sie machte die Mitteilung , daß tau¬
sende Frauen aller 3 Parteien seit Wochen in kalten Nähstüben
damit beschäftigt sind , aus alten Lumpen Bekleidungsstücke für
die Wiener Kinder herzustellen.

Vieles können die Wiener Frauen nicht verstehen , so auch
nicht die Tatsache , daß wir in Österreich über eine Anzahl Salz¬

bergwerke verfügen , während auf die Lebensmittelkarte viel zu

wenig Salz zu bekommen ist . Mit lebenswichtigen Artikeln sollen
keine Kompensationsgeschäfte gemacht werden . Die Rednerin führte
auch darüber Kl ^ Ü , daß die E ' reer keinen Kaffeezusatz bekommen
und die Frauen deshalb den teuren Bohnenkaffee kaufen müssen.
Bei aller Anerkennung der Arbeit des Bauern und des Weinhauers,
müsse auch gesagt werden , dass es in dieser Zeit der fürchterli¬
chen Not , wichtiger ist , zuerst vom Brot zu reden und dann erst v»

Schnapsbrennen und Woinproduzieren.
Lie R_ ..erin richtete an alle verantwortlichen St llen die

Mahnung , ihre Pflicht besser und vor allem schneller zu erfüllen
als es bisher der Fall vu. r . Ni . mand soll sich mitschuldig machen
am Siechtum unserer Kinder und damit Totengräber seines eigenen
Volkes sein . Ran soll nicht warten auf die volle Verzweiflung
der Bevölkerung , weil dann vielleicht der Tag kommen könnte,
w # die jetzt Verantwortlichen hinweggefegt werden könnten.

Gemeinderätin Alt verlangte dann ein noch energischeres
Vorgehen gegen den Schleichhandel . ( Lebhafter Beifall . )
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In seinem Schlußwort stellte Stadtrot Sigmund fest , daß er e1 ah
In seinen . Ausf • hrungen weder «an seine Parteifreunde noch an die
Vertreter der CVF’ oder der IIP " gewendet , sondern nur pflichtge¬
mäß Bericht erstattet habe , in welcher Situation wir uns befin¬
den « Ich habe meine Punktion nie parteipolitisch curgefaßt ,
fuhr Stadtrat Sigmund fort , aber noch weniger wollte ich dem
Herrn Ern hrungsminister Kraus nahetreten und ich betone , daß ich
den Namen hier überhaupt nicht genannt habe.

Zu den Ausführungen der Bebatteredner sagte der Stadtrat:
Pie Möglichkeiten Wandel zu schaffen , sind begrenzt , die Ent¬

scheidung kann nicht im Wiener Gemeinderat fallen , wohl aber ha¬
ben In der Negierung alle drei Parteien die Möglichkeit , die Er¬
nährung s läge entscheidend zu beeinflussen und deshalb auch meine
offenen Porte , obwohl ich weiß , daß sie nicht überall gerne ge¬
hört we .. den«

Es wurde von G . R . Lauscher die Anfrage gestellt , was mit
dem Ausgleichsfonds für die Erdäpfel gesohieht . Per Ponds ist

zweckmäßig bestimmt , wie weit seine Mittel aufgebraucht sind,
ist mir .momentan nicht bekannt.

Pr au G- . R « Alt hat irrtümlich die Mitteilung gemacht , daß
auch die Zusatzkarten für Arbeiter und Schwerarbeiter zurückge¬
zogen werden sollen , Pies bezieht sich aber nur auf die Umgrup¬
pierungen , die von den Alliierten nicht bewilligt wurden.

Per Redner erwidert auf verschiedene in der Psbatte auf¬

geworfene . Prägen und schließt mit der Feststellung , daß es ihm
fern gelegen ' sei , schuldige Personen zu suchen , sondern daß er
den Gemeinderat über die Ernährungssituation aufklären und bitten
wollte , der Wiener Bevölkerung zu helfen über diesen Winter hin-

wegzukommen . ( Lebhafter Beifall ) .
In ber Abstimmung wird das IC . H uptstück des Voranschla¬

ges für das Jahr 1947 angenommen . Paraufhin wird die Sitzung um
12 TJhr unterbrochen.
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,3er G-emeinderat nimmt um 14 Uhr unter dem Vorsitz des Bgm.
Körner die Bucige tberatungen wieder auf . Die Verhandlung d ^ r Ver¬

waltungsgruppe VI , Bauwesen , leitet amtsführender Stadtrat E » vy
ein . Stadtrat !\Tov -y führte aus , dass es notwendig und zweckdien¬

lich sei , vorerst einen Rückblick über die gelisteten Arbeiten
im Jrhre l ? 4b zu halten , um richtig für das Jahr 1947 weiter pla¬
nen zu können.

Jei der G-ruppe ” Tiefkau .
"

* sei zu erwähnen , daß nahezu alle

Kriegs Schäden an den Straßen Wiens repariert sind . Es gab 4 . 413

Bombentrichter in den Straßen Wiens und diese sind entweder provi¬
sorisch ^ her endgültig behoben , sodass sich der Verkehr normal

2 9
abwickeln kann . Es wurden bisher 583 * ^ 0 # m Straßen und 2i,00 © mi“

Gehsteige wi : derhergesteli . Auch am Kanalnetz ist die Behebung

der KriegsSchäden nahezu vollendet . An Brücken wurden 72 endgültig
oder provisorisch wiederh ^ rgestellt , Es handelt sich hierbei aber

nicht nur um Brücken über die Donau oder den Donaukanal , sondern

insbesondere um Brücken in solchen G , ; ninden , die w^ hl n » ch

unter der Verwaltung Wiens stehen , aber später wieder zu ' Dieder-

österreich gehören werden.

Eflch eine andere große Aufgabe war zu bewerkstelligen . ■ Im I . a-

fe des Jahres ist am Wienfluss eine otrassensenkung eingetreten.
An dieser Arbeitsstelle wird heute noch gearbeitet » Dieser Schad, j.
hat der Gemeinde eine grosse Kostensumme verursacht ; die G-em in!

wird z umin .de stons 3 Millionen Schilling für die Behebung dieses

Schadens sicherstdjlen müssen.

Bie Wiener Wasserwerke hatten 3359 Bombenschäden aufzuweis , i .

Hier wurde ebenfalls ganze Arbeit geleistet.
Im hörigen Jahre wurde der Rest dieser Schäden , das sind

i §4 Schäden,behoben.
Stadtrat Eovy stellte zusammenfassend fest , daß auf dem Ge¬

biete des Tiefbaues , also Strassenweson , Kanalisation , Wasser¬

werke , die Kriegsschäden nahezu vollständig behoben sind , und daß

diese Leistungen vor allem den unermüdlichen Arbeitern und Ange¬
stellten zu verdanken seien.
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Bezüglich , der öffentlichen Beleuchtung erinnerte der .Re¬
ferent daran , daß Wien vor Ausbruch des Krieges eine Straßenbe¬

leuchtung im Ausmass von 950 km hatte . Diese Straßenbeleuchtung
war am Ende des Krieges zerstört . Heute haben wir bereits wieder

550 km in Betrieb . Wenn wir genügend Strom zur Verfügung hätten,
könnten schon 600 km Straßenbeleuchtung in Betrieb genommen wer¬
den . Es wurden von Gemeinderäten der ÖVp in der gestrigen Sitzung

Anträge eingebracht , daß die Beleuchtung in den Aussenbezirken
rascher instandgesetzt werden splle . Wir waren bis jetzt nur im¬

stande , geringe und mittlere Schäden am Bel,uchtungsnetz wieder

zu rejjwrfieren . In den Aussenbezirken sind aber grössere Schäden

zu beheben , zu deren Beseitigung es uns vor allem an Kupferdraht
und Armaturen mangelt.

Stadtrat Kovy hat dem E- Werk gegenüber den Wunsch ausgespro¬
chen , die Strassenbelouchtung , die momentan in Betrieb ist , um

1/ 4- Stunde später einzuschalten und früh 1/4 Stunde früher abzu¬
schalten , dafür aber die restlichen bereits hergestellten 50 km

mitzubeleuchten . Diese 50 km sind in den Aussenbezirhen und ihre

Beleuchtung würde sicherlich eine grosse Erleichterung für die Be¬

völkerung soin.
In Privathäusern haben wir im Jahre 1946 3 . ?T29 Wohnungen

wieder benützbar gemacht , weitere 14 - 351 äusserst schwer gefährde¬
te Wohnungen wurden bewohnbar gemacht . In Gerne ind .ebauten wurden
1 . 800 Wohnungen , die überhaupt unbenutzbar oder schwer gefährdet
waren , wieder instandgesetzt.

Im Interesse des Wiederaufbaues unserer Iouustrie konnten wir
p346 . 006 m Prnduktionsflache im vergangenen Jahre wieder herstei¬

len , 204 Schulen reparieren und dem Betrieb übergeben , 74 Mütter¬

beratungsstellen , 14 Gesundheitsämter , eine Keine von Büchereien,
53 Amtsgcbäude und eine .anzahl anderer Gebäude gebrauchsfähig mach

An ' F nsterglas wurden im J . hre 1946 den Haushalten 701 . 794 nT,der
Industrie 119 . 790 G-las zur Verfügung gestellt.

Bis Ende des heurigen Jahres wurden 550 . 000 uP Schuttäus den

Strassen Wiens geschafft . Wir waren mit der Beseitigung des Behüt

tes schtn längst fertig , wenn wir die nötigen Transportmittel und

sllem den nötigen Treibstoff gehabt hätten . Heute sind bereits

zwei Brittel des auf öffentlichen Plätzen , Strassen und Gehstei¬

gen gelegenen Schuttes aus Wien entfernt . Wenn wir in dem gleichen
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Tempt wie in den letzten Wochen fortfahren können * werden unsere

Strossen in ca , 5 bis 6 Monaten schuttfrei sein . Insgesamt wa¬

ren in den Strassen ea . 800 . 000 bis 850,000 m J Schutt gelegen.

Die nächste Arbeit wird die Sprengung der Hausruinen sein . Der

Schutt dieser Ruinen läßt sich auf rund 2 Millionen Kubikmeter

sehr tzen.

Wir hätten im Bauwesen weit mehr leisten Ihn en . wenn

man uns mehr Baumaterial zur Verfügung gestellt hotte . Je weiter

man nach dem r"esten oder nach dem Süden kommt ? umsomehr kann

rm.ui fest stellen , wie mau dert Wien im Wiederaufbau voraus ist.

Daraus erkennt man uueh , daß Wien weit weniger : n Baumateriaien

als die anderen Bänder erhält . / en
Stadtrat Hovy kam dann auf die Baustoffzuteilung/durch aas

Handelsministerium zu sprächen . Der Schlüssel f .. die Zuteilung

wurde auf fcrund der Schadensmeldungen der einzelnen Bundesländer,

die für das Land Wien 6of .ergibt , errechnet . Die f ust « ffZuweisung

fivj Wien ' urde aber nicht mit 60
’ sondern nur mit 27 . 7 " ' berechnet.

Damals setzte die Benachteiligung Wiens ein , deren folge es ist,

dc .ß Wien nicht so aufbauen kann wie die Bundesicmc . er . Acer sexbs <-•

die zugesagten 27 * 77 wurden nicht oei einem einzigen Baumut © r 1 c.

erfüllt , Den höchsten Satz erfüllt Glas mit 25p ? L- hn foj - gt Ho

mit 137 , Dachpappe mit 167 , die sc notwendigen Dachziegel mit

i .W aT/und Bt er nitplatten , die eben so wichtig wären wie Dachzie - -

,qQl go.T nur 7 r 15 :d . Die Gemeinde Verwaltung ist o. c .gegen beim Bun¬

de smini st er ium in energischer Perm vorstellig geworden , das ganze

Jahr über wurde um eine größere Zuteilung gekzypit , una auch

manches erreicht , denn ohne den andauernden Bemunungen war ® die

Zuteilung ja noch kleiner gewesen . Auch in Parm - ent hat uie So¬

zialistische Partei auf die Be nacht eilügUAg Wiens ni . ' gewiesen,

ebenso überall in der Öffentlichkeit und ijh ^ der . Zeitungen . Bun¬

desminister Heini hat zugesagt , daß die Aufteilung nur 194 ! auf

20,57 erhöht werden soll . ( Rufes unerhört ! ) . Zu solenen hrgebms-

san kann es aber auch nur kommen , weil es in seinem Ministerium

Leute gibt , die es scheinbar auf die Benachteiligung ziens abge¬

sehen hüben.

Bei einer Konferenz in Ischl sollten neue Prozentsätze

festgesetzt werden . Man müßte annahmen , daß in einem solchen

Palle das zust ndige Ministerium entscheidet.
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o,s ist zu einer Aussprache gekommen , als deren -̂ rgenis eine Neu¬
berechnung des Gesamtschadens angestellt wurde . Auf Wien entfiel
anbei int • r . ssanier Weise nur mehr eine Schadens summe v -rn 46
ms wäre dagegen nichts oingewendet worden , wenn der B .. . . t
Schlüssel nach den gleichen Prozentsätzen fostgelegt worden war : .
her dort anwea nde Sektionschef - Klose hat sich a ?K - r di . Sache sehr
j eicht gemacht und die Anträge der Bundesländer zur Abstimmung ge¬
bracht , wobei auf jedes Bundesland eine stimme entfiel , das heisst,
dass Z . B . i vh) in . ri cn r . us gl : che Stimmrecht hatte wie Wien . In
dieser Art wurde die Abstimmung über den Baumaterialzuweisungs-
schlüssel vorgenommen . ( Zwischenruf 5 Ist atrr ICloss noch im dienst ? )

s,r - • thof. te man sich ein Ministerium überhaupt er¬
sparen . Der von der Ischler Konferenz unter solchen Umständen zage
wiosene Materialsatz ist natürlich für '» Mn nicht hinreichend und
st . 1 t eine schwere Benachteiligung der Bundeshauptstadt . dar . äs
gibt ausser den Ko . :.t ing (. nt trägem , in G .- gtalt der Bundesländer Ruch
Sonderkontingentträger , wie die Bundesbahn , die Post und die drei
Kultusgemeinden , die in jedem Bundesland separat dir Zuweisungen
vom Ministerium erhalten . Auf der Ischler Konferenz wurde die Zahl
cor Sohderkfyntingentträger noch «erhöht . Wir haben b ^ i unzähligen Ver¬
sprachen immer wieder verlangt , dass jedes Bundesland nur ein Kon¬
tingentträger sein soll und dass auf . Grund ehr Dringlichkeit der
Bauyornab -' n über dir Zuweisung der Baustoffe entschieden wird . Ich
nahe ein diesbezügliches Gesetz ausarbeit -n lassen und werde es dem¬
nächst dem Wie -deraufbauminister vor legen, , Sollte ich wieder kein
Verständnis finden , so werde ich diesen Entwurf m in n Parteig . muss
im Pav : ment zur Weiterleitung übergeben.

Io ., .r.de .- .- t . M . r och auf eine Äusserung , die in per # en, . ra
Debatte gefallen ist , hinweisen . Man hat von Bolidarismus .gesprochen
una * hn , jemanden festnageln zu wollen , machte Ich bemerken , wenn
dieses Wbrt in die Tat ujngssetzt wird ., dann mögen : uns eie - ÖVP ernst-
-̂ ch helfen ; und das kann sie auch , durch die - , Mehrheit die sie im
Parlament hat . Mit der Benachteiligung Wiens auf de $i Geriet der S.  u-

t e ria1z uw eis ung muss endlich Schluss gemacht werden.
■Auf desn Gebiet des TV fbiu . s 1 f . et all . U cu 1 c -

5e itigt worden . Beim Wohnbau ist der grösste Teil unserer *1 . t.
Schäden gereinigt , und wir können im nächsten J Ir mit den Teilschä - /
^ eri> hrjcrinnen , wenn wir mehr B . . . -: ,t rial bekommen und planen können,
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in welcher Perm und zu welchem Zweck die freigegebenön Bauma¬
terialien verwendet werden sollen.

Wir haben Kontingentscheine für Dachziegel ei halten , aber
diese konnten nicht mehr ei .hg ela# st werden , weil das Linisterlu#
mehr Scheine

. ausgegeben hat als Ziegel vorhanden waren . Ijfr 'hie-
zember werden/deshalb keine Dachziegel bekommen . Ich sage das
nur deshalb , dam .it endlich mehr Planung in diesem Ministerium
q intritt , Es muß gleichzeitig mit der Zuweisung auch bekanntge-
gaben werden , wo wir dieses Baumaterial bekommen Könnern -Unter
diesen Voraussetzungen werden • •ir im nächsten Jahr in .der läge
sein , mehr zu leisten als im vergangenen.

Ich möchte abschließend sagen , daß v - ir - . ach im nächsten
Jahre $11 es .- dar an setzen werden , die Kriegssch den so rasch wi#
möglich zu beheben , damit wir in Wien , so wie vor 1914 , wieder
sozialen Wohnhausbau betreiben *k # nnen . ( lebhafter Beifall . )

v
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Ina -wtaKJij©Ä hat 3 . 1h Ir , Bobitschek (Ü7P ) den v orsiiz iipGx~
nomcien . In der Debatte « pr &oh , erst er 0 . 1 , o-jB .-cr-mayer (CTP )b

Das lauen ist heute mit großen Schwier ! - kd ten verbunden,
.i ' re Schuld , daran tr - ft aber nicht nur allein d : s Ministerium,
sondern auch der Umstand , daß wir uns nach nicht ti ; i entfalten
k nrien.

Daß für Siedlungsbauten 15 Millionen Schilling ausgewor-
fen worden sind , ist si cher sehr zu begrüßen , doch waren in erster
Linie dis bisch digten Heuser und Anrtsgebäude v/iederherzusteilen,
für *? uf diese Weise würde die Wohnungssuchende Bai Liierung endlich
wieder eirn Dach über dem Kopf hekemmon.

D,h . Kammermayer betonte , daß die CYP Stactrit Npyy in sei¬
nen Bestrebungen für den Wiederaufbau nach besten Prüften unter-
•tütsen werde.

Der Hedner stellte dann einen Antrag , die vederherStellung
des Amtsgebautes in Floridsdorf zu beschleunigen . Bis jetzt war
man gezwungen , das Amtsgeb uöe an acht verschiedenen Stellen ps
Bezirkes provisorisch unte . subringen.

Bezüglich der Straßenbeleuchtung sollte gefluchtet werten,
in den Außenbezirken wenigstens die Durchzugsstraßen zu beleuch¬
ten , da ‘.dt die dort häufig verkommenden Überfalle vermieden werdtrf*

Bei Planung sollte erhöhtes Augenmerk zu .wevendet erden,
ln muff natürlich die sich an Wettbewerben beteiligenden Architekt
ten weit besser dotieren , hs geht nicht , daß diese mehr Spesen
heben , als sie ersetzt bekommen.

Die Wohnun sfrage so3 . lt e nun endlich einer 1 ; ciupg zagt fahrt
werden * Die würde beschleunigt werden , wenn - wir endlich fror sein
werden , denn dadurch würde ein Groß tc .il ven wohr .Linken wieder - frei
werden.

. Wir dürfen aber in unseren Bemühungen nie © rlai ^ # * , damit
ßien wieden auf gebaut und schvn wird . Diesem Ziele sollte aber

nicht nur eine Partei sondern alle drei Parteien geaehj ^ sta^ dienen.
(Beifall bei den Farteißsnossen -^

Gemeinderat Maller (KPi ) s/fien ist leider bis heute sehr
wer -ig zur Beseitigung der Kriegs Schäden und zur Behebung der Wo ln - -

geleistet w «rdeö - =
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Von den .Folgen werden in diesem Winter wieder tausende von
Frauen und Müttern Mit ihren Kindern betroffen . Die Benachteili¬
gung Viens in der J -austoffzuteilung ist bekannt , die Folgen hat
die Wiener Bevölkerung zu tragen . Redner bemängelt , daß bei Auf¬
stellung des Verteilungsplanes die Wiener Häuser und die Häuser
in der Provinz mit demselben Bedarf an Wiedc -raufbäump . terial ein¬
gesetzt wurden , obwohl ein H - us in Wien b u .. utend mehr Material
benötigt . Degen diese Benachteiligung muss Wien den Kampf führen 4
Die Beschlüsse der Ischler Konferenz sollten revidiert werden .-
Wenn alle 3 Parteien gemeinsam die Forderungen Wiens mit äUem
Hacndruck vertreten , müßten sie innerhalb der Regierung durchge—
setzt werden kennen.

DR . Maller richtet an den Amtsführenden S ^ adtrat ; die Anfra¬
ge , welche Massnahmen getroffen wurden , um die BaustbffProduktion
auf dem Wiener D biet zu erhöhen , und d.b die D - neinde Wien be¬
reits in V u ranklungen eingetreten sei , um im F . lle einer Solchen
Erhöhung diese Produktion ausschliesslich für den Wiederaufbau
Wiens sicherzustellen.

Der Leidtragende der Tatsache,daß die Kommunalisierung der
BaustoffProduktion nicht durchgeführt wurde , ist wieder die Wiener
Bevölkerung , und insbesondere jener Tv. il der sehnsüchtig die
endliche Zuweisung einer Wohnung erwartet . Meine Fraktion ist
d '̂ r Meinung , daß die Fr - . ; . . . v: e Wiederaufbaues keine Frage eines
Lipjenlekebntnisse 'S sein darf , sondern eine selche der tatsäch¬
lichen Zusammenarbeit aller 3 Parteien sein muss . - Heben dem Bäu
von WOii . . u . :r.en muss aie R paratur bC -Qibenbe schädigt er Wohnungen
rn verstärktem Masse erfolgen . Neuerliche Erhebungen über jene
Wohnungen werden anzusteilen sein , die mit verhältnismässig
wenig Materialaufwand und in verhältnismässig kurzer Zeit wieder
hergestellt werden können.

&A . Koci ( j d ) k - .m . uf den B . ustof fmangel zu sprechen und er¬
klärte , daß es ihm unbegreiflich wär - , daß man - verlangt , 2 . 0CO
Woiinungen zusätzlich zu bauen , wenn mit dem zugewiesenen Bauma¬
terial nicht einmal die notwendigen R - paraturen durchgeführt wer¬
den ; konnen . Er wandte sich auch dagegen , daß Dachschäden an Kul-
tusbauten vordringlicher durchguführt werden als solche an Woh -
häusern . , Die Arbeiter fänden e- e unbegreiflich , daß die Kirchen
schon ei »gedeckt sind und " die Wohnungen noch immer nicht.

Lr schlug vor , die Produktion in ganz Österreich zu kontrollie¬
ren , weil man doch gar nicht wisse,was wirklich erzeugt wird.
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,:n man  erfährt, - daß E- voriten 2 Killionen .U o si . , ■ ] . r_
tigt , aber nur 166 . 800 erhalten hat , dann könne man sich unge¬fähr vorstellen , wie es dort aussieht . H ute haben die E r. ; ,n
■von der 0 . i ^ r gutes Hern . . ntdeckt , aber es gab eine

"
Zeit,v

/ ;
n  S - gen das H uptstück " Bauwesen " Sturm gelaufen ist.

kZ ' '‘ ~ ChCnrufo bei der öyp - ) Pr  gab der Meinung Ausdruck , daß
Stadtrat Hovy seine ganze Kraft einsetzen sollte , daß es zur
Bildung von Bauausschüssen komme . 3s gibt heute sch « wieder
Hausherren , die sich weigern , ihre Häuser instandzusetzen und
deswegen ist es unbedingt notwendig , in das neue Wehnbauge-setz eine Bestimmung aufzunehmen , der die Hausherren zur In¬
standsetzung ihrer besonädigten Häuser zwingt , ( leifall . )

Stadtrat Hovy kam in seinem Schlusswort wieder auf den
beabsichtigten Neubau der 2 . 000  Siedlungswohnungen zu sprechen,nr teilte mit , daß die Hauptveranlassung dazu in erster linie
dann zu suchen sei , daß die von den neuen schwedischen Beuna-
schmen aus alten Bruchziegeln hergestellten forme teine nicht
zu Instandsetzungsarbeiten verwendet werden können , weil sie
ihrer Stärke nach , nicht zu den üblichen Ziegeln passen . Die
neuen Formsteine , mit deren Erzeugung schon zu Beginn des
neuen Jahres begonnen werden kann , können daher am zweckmässig-sten nur bei Neubauten Verwendung finden.

»- as die Stadtplanung im grossen Stile betreffe , s , kann
cio praktische Verwirklichung einer solchen immer nur mit un¬
geheuren finanziellen Mitteln durchgeführt werden . Schon der
Wettbewerb Stephansplatz zeigt auf , daß die Neugestaltung durch
die notwendige Ablösung von Grundstücken der Gemeinde Wien
Cin ol-' 'hön '=-'s st lick Geld kosten wird . Zu einer umfassenden Planung
^
- st abei euch ein geeignetes Enteignungsgesetz netwendig . 1er

Österreichische Städtebund hat ein solches Gesetz ausgearbei¬tet , das eine Enteignung gegen Entschädigung versieht . Jer He <5-
ncr  begrusste diesen Entwurf , gibt aber der Meinung Ausdruck,daßnur eine kostenlose Enteignung der zur Assanierung notwendigen
Grünestucke die notwendigen Voraussetzungen für den Wiederaufbau
schaffen .kann . Man sieht also , daß jede grosse Planung realer
Grundlagen bedarf.
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I 1
Pie Gemeindeverteter sind ständig bemüht , wenn irgendwelche

Schwierigkeiten auf treten und die Gefahr einer Stiller -ung besteht,,
so rasßh als möglich die notwendigen Material Zuweisungen Tom
Wiederaufbauminist er iun ? zu erreichen . Es geschieht also von uns
aus auch , alles , um einer Steigerung der Baustof ferzeug ng auf

"'lener Gebiet zu erzielen , aber wir können über diese Mehrproduk¬
tion nicht selbst verfugen , weil dem die Baustorfbewirtsehaftung
entgegenstehe . .. „Jazu kommt , dass sich nur ein geringer Teil der
Baustoffindustrie in Wien befinde.

Bass nur 1S0C Gemeindewohnungen wieder hergestellt werten
seien , resultier dar .ms , dass das Verhältnis zwischen Privat-
und Gerneinde wohnungen 1 zu 9 sei und das Verhältnis der Kriegs¬
schäden ungefähr ebenso , Mach diesem Verhältnis werde « auch das
Baumaterial verteilt . Stadt rat Hovy stimmt dem G . l . Kooi zu , der
es als wünschenswert erklärte , dass man die Hausbesitzer dazu
zwingen kennte , ihre Hauser wieder instandzusetzen , \ > idrigenfalls
sie enteignet werden würden.

Der Redner stellt fest , dass alle drei Parteien einer Mei¬
nung sind , dass . endlich mit der Benachteiligung in der Baustoff¬
lieferung Schluss gemacht werden müsse . Die weitere Zusammenarbeit
werde ergeben , wer diese Ehnstellung nur als / ert g -.. braucht oder
auch in der Tat bewiesen hat , Uns ist jede Unterstützung recht,
weil sie doch im. Interesse der ganzen Wiener Bevölkerung liegt.
Allerdings berührt hier eine Stellung nähme des " Kleinen Volks¬
blatt es " zum Mieterschutzgesetz etwas eigenartig , denn ohne Mieter¬
schutz kann es keinen sozialen Wohnhausbau geben . Und ich werfe
hier die Präge auf , ob wir thne Mieterschutz zu eine . -; rot - wsiss-
roten Wien kommen können.

Zu dem Antrag des G . R . Kammermayer auf vfieder .erstellung
des Gebäudes des magistratischen Bezirksamtes i . Floridsdorf keilte
der Sfadtrat mit , dass diese nur wegen des Mo t eri s 1 nan go 1s noch
nicht dr .rch .ge führt werden konnte , den .- Bezirksamt jedoch ein anderes
Gebäude zur Verfügung gestellt worden sei . Er bitte den Antrag

oronungs-der geschüftsmässigen Behandlung zu überweisen,
2u dem Antrag bezüglich der § tr & ß § enbaleuchtung in den

äusseren Bezirken stellte der Redner fest , dass bereits mehr
Anlagen des öffentlichen Beleuchtung wiederhergestellt seien , als

^ das E- 'erk in Betrieb nehmen könne . Er bat, auch dreiten Antrag $ev
geschäftsfnässigen Behandlung zu überweisen . ( Beifall bei denpartei-
genossen ) , ln der Abstimmung wird das sechste Banntst ck- des Vor¬
anschlages für das Jahr 19 < 7 angenommen und die beiden Beschluss-
antröge der Verwaltungsgruppe VI zur weiteren Behandlung übergeben*
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Den Vorsitz hat DR .- Amalie Resnictk ( SPO ) übernommen .-
Der Gemeinderat ging sodann in die Verhandlung des Voranschla¬

ges der Verwaltungsgruppe VII - Technische Angelegenheiten und
Baupolizei - ein . Amtsführender Stadtrat Rehrhofer ( OVp ) leitete
die Verhandlungen ein , Br führte u „ a , aus : Es wurde alles daran¬

gesetzt , die städtischen Gartenanlagen , die Grünflächen und die

Bäumpflanzungen von den Kriegsschäden zu befreien . Außerdemhat
das städtische ' Gartenamt 120 . 000 Alleebäume in Wien fcu betreuen.
Die Pflanzungen und Gehölze hiefür wurden im städtischen Reserve¬

garten im II . Bezirk , in der städtischen Gärtnerei Hohe Warte , in
weiteren 7 kleineren Gärtn reien und in der städtischen Baumschule
in Albern h ; rangezpgon . Von den städtischen Gärtnereien wurden aus¬
serdem an Ernteländl - r 42 Millionen Gemüsepflänzchen ausgegeben.
Im J . - Are 1947 sollen ca . 140 bis 150 grössere und kleinere Parkan¬

lagen wiederhergestellt werden.
Der Personalstand bei - den städtischen Friedhöfen beträgt der¬

zeit ca . 385 Personen und 368 Saisonarbeiter . Das Krematorium hat
am20♦ April 1946 seinen Betrieb wieder aufgenommen und es finden
derzeit täglich 12 bis 15 Einäscherungen statt . Auf den städti¬
schen Friedhöfen wurden insgesamt 31 <,369 Personen beerdigt und
1 . 973 Eaaumierungen vorgenommen . Für die GraberausSchmückung ste¬
hen der G - inde  Wien eigene Gärtnerei n zur Verfügung , so am Zen¬
tralfriedhof , am Meidlinger - , HietzingerOttakringer - , Hernalser-
und Grinzinger - Friedhof , Die städtische Steinmetzwerkstätte am
Zentral ! riedhof wird im J . hre 1947 in der Lage sein , ungefähr
500 Grabsteine abzuverkaufen.

An städtischen Bädern stehen der Bevölkerung derzeit 43 zur

Verfügung . Im J\ . nre 1946 ist es gelungen 3 Warmbäder , 3 Sommer¬
bäder und 4 Kinderfreibäder wieder in B -’ trieb zu nehmen . Leider
mussten infolge der Stromabschaltungen einige Bäder wieder ge¬
sperrt werden . Es ist geplant , im Jahre 1947 das Floridsdorf er Räd
wieder zu eröffnen , ferner soll das Volksbad im 5 * Bezirk und ein
Teil des Amalienbades wieder in Betrieb genommen . werden . Der Voll-
betrieb des Amalienbußes wird voraussichtlich erst Ende 194h oder
zu Beginn des J . Acres 1949 wi . der aufgenommen werden.
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Ausserdem werden im Jab re 1947 zwei Sommert ■ der , u . zvf . auf der
"Hollen Warte und an der Schweden ! rücke , der Bevölkerung zur Ver¬
fügung gestellt werden , Weiters sollen 5 Kinderfreibader eröffnet
und die Wi -ederherstellungssrbeiten f r den Neubau des Gänsehäufeis
auf genommen werden » Es wurde zu diesem Zweck ein Wettbewerb ausge
schrieben , an dem sich 8 Architekten beteiligten . Ausserdem ist
der Neubau des IThere sie nt ad es und von . Wannen - und Brausebädern ln
Liesing geplant * Die Ausführung dieser Projekte hingt allerdings
in erster Linie von der JV üstcffbeSchaffung ab.

Eie Aufgaben der Iranspcr11 enkung waren ausserord © zitlich
umfangreich . Im abgelaufener . Jahr wurden 2,719,15 ? Tonnen lebens¬
wichtige Guter transportiert . Um diese Aufgabe leisten zu können,
mussten 511,857 Kraftfahrzeuge eingesetzt werden . 99 # 114 Pferde¬
fuhrwerke bewältigten eine Tonnage von 256,657 t » Pie geringe
Treibstoff Zuteilung bedingte " die Einteilung s . mtlichoi Eraftfa .hr
zeuge in Dringlich keit sstüT eru r -und lo „000  Kraftfahrzeuge konnten
monatelang überhaupt nicht mit Treibstoff versengt werden,
f Eu der Mineralöl - sowie der .Benzinversorgung führte der

Berichterstatter aus ; Pie Hohölförderung betragt in Zistersdorf
pro Monat rund 7 o * .qog  t, ; Vo' i .aus gesetzt dass , dis eesactrohölf orderum
eien österreichischen Raffinerien zugewiesen wird , könnten schätzungs¬
weise erzeugt wercein 4,9oo t Benzin , 6 * 000  t Petroleum , 52 .000  t
deizöl , 14 . 000  t .Gasöl . un ! 4ooo t Schmieröl . Von der russischen

Besutnungsmacht . wurden im duze mb er für ganz Osim rioich freigoge-
bens 4000 T Benzin , A200 i Petroleum , 2 .5 * 000 t Heizöl , 7CÖC t Gas-
01  und 225C t . Schiri veröle » Eine besonders große Differenz besteht

zwischen den freigegebenen Mengen .«an Gas - und Heizöl . Von  dieser
Zuteilung , bekommt Wien rund 26 ft

Per Treibstoffbedarf Wiens beträgt bei Anlegung des streng¬
stens Maßstabes .monatlich . 1,800 . 000 Liter in den letzten Monaten
wurden ungefähr 800 . 00 .0 bis 1,000 . 000 . Liter z .uge. nes .cn . .Die .Methan-
geeellschaft stellt gegenwärtig 20,090 nr Erdgas pro Tag . bei , der
Bedarf wäre aber mindestens das Doppelte « Gegenwärtig werden Ver¬
handlungen mit der Methan ge so -

! 1 schaf t .auf eine erhöhte Zuteilung
geführt.
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Dar fast zur Gc nie zerstörte Wagenpark des städtischen

Fuhrwe kbetriebes kennte durch Zuweisung von Fahrzeugen der

Alliierten und durch Reparaturen bisher auf den St, . nd von ICCO

Fahrzeugen g *
. bracht werten . Gegenwärtig stehen : t Fahrzeuge für

die Müllabfuhr , 19 für die Straßenpflege , 95 für die zugewiese¬

nen Lebensmittel und Brennstoffe und 184 für daveise andere Be¬

darf sstellen , außerdem rund 50 Per sone '
nkraftwagon in Betrieb.

Zu Beginn des Jahres 1546 lagerten noch rund 6C . CQ0 nü

alten Mülls in den Wiener Straßen . Sr ist bis auf g . nz geringe

Menge * abtransportiert . Per anfallende Frischei all wird , aller¬

dings nur mit Behelfsfahrzeugen » restlos abgeführt . Sr beträgt

mit täglich rund 1700 m ' * um ca . 10 $ mehr als in den letzten

Friedens ;] ahren . Besonders schwierig ist der Ersatz bei beschädig¬

ten oder gänzlich zu Grunde gegangenen rund 30 . vCC Müllgefäße.

Die Straßenpflege steht noch immer vor sehr schwierigen

Verhältnissen . Ein großer Teil der Straßenreinivurgsmaschinen,

die zur Verfügung standen , ist durch die '
Kriegsereignisse verlo¬

ren gegangen . Eine Straßenbespritzung konnte mit den zwei vor¬

handenen Fahrzeugen nur im I . Bezirk durchgefoho . t werden.

Zur Staubbekämpfung auf Makadamstraßen wurde auch heuer

wieder mit Straßenölungen begonnen , ungefähr $ 6 . 500 Quadratmeter

Frhrbahnflache konnten staubfrei gemacht werden.

Auch der städtische Fuhrwerks ! etrieb hat großen Schaden

dadurch erlitten , daß die Großgaragen im 5 . und 20 . Bezirk schwer

beschädigt wurden , ebenso die Betriebobjekto der Strafenreinigung

in fest allen Bezirken.

Für das Jahr 1947 sind verschiedene Vorhaben geplant und

bereits oiugeleitet . Dazu geirrt die Anschaffung von 15 Groß-

raummiillwap : en mit einem Kostenaufwand von 2,250 . 000 Schilling*

,weiter die Beschaffung von 20 . GC0 Müllgefäßen mit einem Ansenaf-

fungsbetrag von 730 . COC Schilling . Für die Stra enpflege werden

5 Schnee pflugtrieb - wagengebaut und 1 ICehrmaschincrnzug soll wieder

foetriebfähig gemacht werden . Weiter sind zwei 10 -- fonjensüge für

den Treibstoff - und Heizöltransport geplant . Auch die Straßen¬

ölung soll im Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel weiter

forciert werden.

Stadtrat Rchrhcfer kam dann auf die st .di : sehen Forste zu

sprechen , die im Quellgebiet der Hochquellenwassealeitung 24 . 7C »..

Hektar und im Großraum Wien 10 . 200 Hektar Gesamtfläche umfassen.
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Ihiroh die im J . Lre 1947 bevorstehenden Ausgemeindungen werden

sich die Gemeindewälder um rund 3 . 300 Hektar verringern.

Eie H- upterträgnisse der Staatsforste ergeben sich in de.

H : . ptsache aus dem Verkauf von Nutz - und Brennholz sowie aus der

Verwertung von Neb . nnutzungen . Im Grossraum Wien liegende städti¬

sche Wälder haben in erster Linie Wohlfahrtszwecken zu dienen und

können aus diesem Grunde nicht als Ertragswälder genutzt werden.

Jagd und Fischerei leiden sehr unter der Besetzung . Durch unun¬

terbrochene Abschüsse , auch in der Schonzeit , ist der Wildbestand

fast gänzlich vernichtet .. Von der Landwirtschaft im Lainzer Tier¬

garten wäre zu sagen , daß hier durch die andauernde Trockenheit

sowie durch den zeitweisen Auftrieb von Vieh in die reifende

Frucht stark h,rabgeminderte Lrträgnisse zu verzeichnen sind.

Seit Eröffnung des Tiergartens am 7 - April 1946 konnten durch

den Verkauf von Eintrittskarten ca . . 41 . 700 Schillinge eingenommen

■werden.
Am Schlüsse seiner Ausführungen dankte Stadtrat Hohrhofer

der gesamten Arbeiter - und ' Angestelltenschaft der ihm unterstell¬

ten Abteilungen . ( Lebhafter B ifall . )

In der Debatte zu diesem Kapitel kam GR . Dr . Soswinski
^ \ >- P <■

auf die Tatsache zu sprechen , dass in Wien noch immer viele Bau¬

ten durchgeführt werden , die nicht Wohnzwecken dienen . Ir -ver¬

wies dabei insbesondere auf Kino - und Geschäitsbauten , für cue

unerklärlicher Weise Baumaterial vorhanden kr begrüsste Cie

Massnahme , dass bei jeder Bauausführung die Baubewilligung ange¬

schlagen sein muss , meinte - aber , dass dieser in .tschluss sehr er -* o

gefasst wurde und die Überprüfungsmassnahmen nihht streng genug

durchgeführt werden.

Im weiteren Verlauf seiner Rede kam Dr . Soswinski auf die

Benzinzuteilungen zu sprechen und erklärte , dass von der russi¬

schen Besatzungsmacht -im Dezember nicht 4 . 000 Tonnen Benzin ? sen
'

dern 4f24 Tonnen für ganz Österreich freigegeben wurden . Daneben

wurde an eine grosse Anzahl von Betrieb -, r . , wie z . n . - n h . u St.

Pöltner Glanzstoff werke grosse Treibstoffkontingente freige -geb n*

sodass man zusammen auf ein Quantum von 44000 Tonnen Tr : i> st *ff

kfymme.
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In die Presse sind auch Nachrichten gekommen , die besagten,
daß - die Preise für Erdölprodukte angeblich gestiegen sind . Dazu
ist zu sagen , daß im Jahre 1937 100 kg 13 S kosteten , am 1 . Mai
1S45 der preis 11 EM betrug und im Bezember 1946 daher 11 s be¬
rechnet we den . Es ist der einzige Artikel in Österreich , der
Ir . ute billiger ist als im Jahre 1937.

Gr # IU Schandara (ÖVP ) .kam zuerst auf die ir :u dhcfe zu
sprechen . Eine große Anzahl von prüften ist noch immer bombenbe-

schadigt . Zur Ahüschaffung dieses Übelstandes 'werden nun die
Eigentümer der Gröber aufgefordert , diese in einem kurzen Zeit¬
raum instand zu setzen , widrigenfalls der platz enteignet wird.
Es wäre hier angebracht , die eing,eschlagene Praxis zu ändern und
entweder die Instandsetzung ^ .ri st zu verlängern oder überhaupt
die Schäden von der FriedhofsVerwaltung selbst provisorisch be¬
heben zu lassen . Jedenfalls sei diese Vorgangsweise zu radikal.

Auch die Kehricht ab fuhr ist nicht hinreirt nd . Schließlich
bezahlt die Bevölkerung dafür und so kann man auch verlangen,
daß die Abfuhr klaglos funktioniert . Ebenso ist es nach nunmehr

fast 2 Jahren nach Kriegsende unverständlich , daß Parkanla¬
gen und Kinderfreibäder , die einzige Erholung einer schwer ar¬
beitenden Bevölkerung , noch immer nicht zugänglich sind , weil
sich dort der Schutt zu Bergen türmt.

Bank der Hilfe der Alliierten ist es zwar gelungen , end¬
lich eine größere Zahl von Fahrzeugen bereit zu stellen , trotz¬
dem ist dies alles viel zu wenig . An erster Stelle stehen hier
selbstverständlich die Ern - hrungstransporte , die zur Versorgung
Viens zum Großteil mit Lastwagen durchgeführt werden müssen.
Jir wissen alle daß wir , trotzdem Österreich große ErdÖlquellen
besitzt , Mangel an Benzin haben . Sine höhere Macht weist uns ein-

Monge Bezin zu , die nicht ausreiqht , um auch nur einen kleinen
Teil unserer Bedürfnisse zu decken . 7/ir müssen daher die Erdgas~
ve ;-. sergung ausbauen.

Der Redner kritisiert die Zustände bei dem Erdgastank-
Steilen und kündigt ainen Antrag an , der einen •• ‘

eg zur Bereinigung
dieses Mangels weist.
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'11 . -Dmstl (SPÖ ) betonte , dass man beim Widders

Bedacht nehmen soil , daß jene Häuser > die nicht in d
stehen , nicht mehr aufgeteaut werden * Auf diese Weise

uf > au darauf
er Baulinie

würden so
manche Verkehrshindernisse beseitig werden.

v,a sollte weiter , getrachtet werden , in den Parkanlagen
wieder Bänke aufzustellen , denn nur so würden die p, . . rks der
Erholung dienen*

Per Redner führte weiter aus , daß sich unt ^ r dem Porstper¬
sonal ntch viele hationalsosialisten befänden . Diese müssten nun
endlich entfernt werden ; sie d ‘ rfen infolge ihrer Parteizugehörig
keit keine . Waffen tragen .

'

Zum Schluss forderte GR . Dinstl , dass zu den Beratungen
bei Vergeltung von Gründen in den Bezirken auch die Bezirks Vorste¬
her herängezogen werden , ( Geifall . )

In seinem Schlusswort erwiderte Stadtrat Rohrhofer auf die
Anfragen und Anregungen der Debattenredner.

Die Sohuttä '
bf uhr in den Privathäusern sei Angelegenheit

Senuttebtr &. nsportgese 11 schaft * Sollte diese für ihre Arbei¬
ten zu hthe Preise verlangen , so müssten Mittel und Wr

ege gefun¬
den werden , diesen Übelstand abzustellen.

Sur Beschwerde über ■ die Eehrrichtabfuhr im II , Bezirk er¬
klärte Stadtrat Rolirhofer , dass solchen Beschwerdc -nsofont ' R : C ; nung
getragen werde , daß aber bisher noch keine eingelangt seien.

Auf die Verteilung von Erdgas habe die Gemeinde Wien keinen
Einfluss , die V rv/, ., itung der Pumpstationen obliegt der Methan-
gvSeilschaft . Die mangelnde Abräum .ung der Hausruinen habe dario
ihren Grund , daß in wien nur eine;  Pirma zur Sprengung von Ruinen
zur Verfügung stu -ht . Daß es heu «~ r noch nicht möglich war , die ge¬
nügende Anzahl an Parkbänken herzustellen , erklärt sich aus dem
Mangel an Arbeitskräften.

viir bemühen uns , zur Strassenreinigung wieder einen K hr-
maschinenzug in Dienst zu stellen . Vom Porstpersonal wurden
31 Personen entlassen . Die Säuberung des Personals von Mitglie¬
dern der NSDAP kann aber nur schrittweise rfolgen.

Des 7 . Hauptstück wird sodann mit den Ansätzen des ordent¬
lichen und des ausserordentlichen Vorenschlges angenommen.
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Nun übernimmt G . R . Thaller (BPO ) den Vorsatz.
Ron Voranschlag der Verwaltungsruppe VIII , Siedlängs - und Klein-
gartenwesen , begründet amtsführonder Stadtrat Altrecht•

Bei Besprechung der Verwaltung der städtischen Wohnhäuser
stellt er fest , daß es der Wohnbautätigkeit der roten Gemeinde¬
verwaltung zu verdanken sei , daß die Gemeinde heute der größte
Hausbesitzer in Wien ist . Die Wohnhäuserverwaltu ..g li, t rund
80cC. CC Mietobjekte zu betreuen . Im Vorjahr wurden >027 Kündigun¬
gen eingebracht - es handelt sich fast durchweg » um Nationalso¬
zialisten - von denen 1324 stattgegeben wurden . Ina diesem Jahre
wurden weitere 454 Kündigungen eingebracht und 132 davon statt¬

gegeben . Im d abre 1946 wurden 1861 Wohnungstausche durchgeführt,
die vor allem j&inderbelastete Nationalsozialisten in den Gemeinde
heusern betroffen haben . Wir haben ein Referat ist -n - gerichtet , *

das die unterbelegten Wohnungen erfassen soll und bereits 712
s r lcher Wohnungen festgestellt und Einweisungen in sie vorgentjn-
men , Unsere Hauser werden derzeit ven 44 Hausi .nspuktcren verwal¬
tet , von denen jeder rund 2000 Mietobjekte zu betreuen hat.

Stadtrat Albrecht richtet einen Appell an die Mieter in
den Gemeindehäusern , von der Haltung von Kleintieren in ihren

Wohnungen aus hygienischen Gründen Abstand zu nehmen , so ver¬
ständlich diese auch im Hinblick auf die Ernähinru ^ sSchwierig¬
keiten sei . Ferner appellierte er an die Mieter , den Wasserver¬
brauch vor allem durch rechtzeitige Anmeldung vorn Gebrechen an
der Leitung zu drosseln.

Sei der Besprechung der allgemeinen Wohnreumlnge machte
Stadtrat Albrecht die Mitteilung , daß es derzeit 358 . 80 (1 Klein¬

wohnungen , 132,900 MittelWohnungen und 22 . 160 GroBwchnungen,
als * zusammen rund 554 . OGC Wohnungen gibt , gegen 535 . 800 im Jahre

1938 . Nichts ist unangenehmer als die Bewirtschaftung des Wohn-
raumes in einer Zeit , wo keine Möglichkeit besteht , den Bedürf¬
nissen der Bevölkerung auch nur halbwegs entgegensu . orrmen.

Der Redner gab hierauf einen kurzen Überblick über die

Leistungen des Wohnungsamtes im abgelaufenen Jahr # Insgesamt
sind 68 . 744 Anscuer * um Wohnungen eingegangen . Die Arforderungs-

gruppe hat 14 . 249 Anforderungsbescheide erlassen . Ls konnten an

politisch und rassisch Verfolgte 1442 und an Bevcioer mit Dring¬
lichkeitsstufe I 2636 Wohnungen definitiv vergeben werden*
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4220 vorläufige Einweisungen mussten in definitive umgewandelt
werden . In 3233 Fällen machten Hausbesitzer von Ihrem V^ rschlugs-
t : C ' ..t - G- brauch , dem auch entsprachen wurde.

Dazu kommen die Dringlichkeitsfälle . Es erfolgten 14 . 854

Hotstandseinweisungen , 11 . 131 Untermiotereinweisngen , 24 ? Fami¬
lien erhielten Einweisungen in Siedlungshäusern , 2436 bedürftige
Familien erhielten Kleingärten und an 5,100 Ausgebombte und KZler
wurden Wohnungseinrichtungen vergeben.

Eine erhebliche Belastung bedeutet die Belegung von Wohnraum
durch die Alliierten . An öffentlichen Gebäuden , Hotels usw.
sind 434 beschlagnahmt , dazu kommen 213 Villen , 5199 Wohnungen
und 1134 Wohnräume . Wenn heute die Alliierten Wien verlassen
sollten , wird wohl eine gewisse Erleichterung eintreten , aber
nicht in dem Masse , wie manes sich vielfach erhofft . Die meisten
Familien , die von Einquartierung betroffen wurden , wohnen jetzt
bei Verwandten und worden nach der Freimachung ihrer Wohnungen
selbstverständlich wieder dorthin zurückkehren.

Bei der Abfassung des Entwurfes des neuen WohnungsanfOrderungs
gosetzes wurde mit Absicht nicht das Einvernehmen mit den poli¬
tischen Parteien gepflogen , weil in dem Entwurf lediglich der

'amtliche Standpunkt zum Ausdruck kommen sollte.
Stadtrat Albrecht kam dann auf die aus dem Westen zurück¬

kehrenden Flüchtlinge zu sprechen, , die nun hier wieder auf ge¬
nommen werden sollen und unseren Wohnungsmarkt belasten.

Eine besondere Kritik hat der ven uns nicht mehr aufgefun-
mene 4 3 des bisherigen Wohnungsanforderungsgesetzes ausgolöst .

" •
Es war unsere Ansicht , Mietern , die sich eine Y/ohnung selbst
instandsetzten , diese nicht wegzunehmen oder sie noch eihmal
anzufordernc Wenn GR . Schwaiger m ^ int , dass der § 3 einen gros¬
sen Anreiz für den Wiederaufbau bietet , so freue ich mich da¬
rüber , aber es darf nicht dazu führen , dass andere mit der jTbt
G oenäfte machen.

Es wird uns auchoft der Vorwurf gemacht , dass die Material-

Zuweisungen mangelhaft seien und trotzdem aber für Privatbauten
Material zur Verfügung stehe . Wenn uns aber nachgewiesen wird,
dass jemand eine Wohnung unter gesetzlich zulässigen Voraus¬

setzungen erwerben will , so wollen wir hier nicht hindernd ein¬
greif eh.
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Eine kritische Präge stellt die zwangsweise Umsiedlung ’,
dar . Wir wollen mit dieser Bestimmung keineswegs in die Privat-
rv eilte des Mieters so eingreif en , daß die Existenz in irgend
einer Form gefährdet wird . Wenn aber eine Wohnung nicht voll
ausgenützt wird , so ist es nicht am platze , so viel Rücksicht
zu nehmen,wenn auf der anderen Seite drei Familien in einer
kleinen Wohnung lebrin müssen . Wir wollen die Möglichkeit haben,
durch einen solchen Tausch krasses Unrecht zu vermeiden.

Für die Beschaffung von Fkumlicnkeiten zur Errichtung
von Tuberkulosefürsorgestellen sind die Vorar eiten bereits im
Gange.

Zur Frage der Hoppelwohnungen bemerkte der Feiner , daß
auf öffentliche und zivile Beamte , die aus dienstlichen Gründen
zeitweise von Wien abwesend sind oder auf jene Fälle wo jemand
eine Sohrebergartenhütte besitzt , Rücksicht genommen werden
müsse . Da können wir nicht gut verlangen , daß der Betreffende
in seiner Sommerwohnung ständig leben soll . Er verwies auf die
Falle der Künstler und Reisenden , bei denen gleichfalls eine
Anforderung nicht gut möglich ist.

Es . wird uns auch der Vorwurf gemacht , daß Wohnungen durch
Terminverluste verloren gehen . Es hat sich in letzter Seit ein¬
gebürgert , daß die Hausbesorger sagen , eine Wohauir sei schon
besetzt , auch wenn dies garnicht zutrifft . Solche Wohnungen
stehen dann leer , Wir haben auch Mangelwohnungen , die längere
Zeit nicht instandgosetzt wurden und die sich in einem Zustand
befinden , daß nicht gerne jemand einzieht « Die Woh .ig.ng muß erst
ge ::: einigt und Instandsetzungsarbeiteh durchgeführt werden , die
aber sehr lange dauern . Daher kommt es , daß solche Wohnungen
1Inge r freis t e hen•

In Anbetracht des überaus großen Wohnungsmange1s sind
oller Augen auf die Tätigkeit unserer Beamten gerichtet und der
größte Teil von unserenleuten ist auch immer bestrebt Helfer
der Bevölkerung zu sein . Der Parteienverkehr mit nervösen und
verärgerten Menschen in kalten Räumen ist ein schwerer Dienst.
Die Meinung aber , daß Beamte des Wohnungsamtes bestechlich
seien , trifft nioht zu . In den meist - . n Fällen hat es sich heraus¬
gestellt , daß die Anschuldigungen falsch waren oder gegen Perso¬
nen gerichtet , die dem Wohnungsamt überhaupt nicht angehören.
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Das heute bestehende PunkteSystem entspricht nicht allen An-
f » rderungen . Es wurde j denfapls siche .rgestellt , daß in erster
Linie Obdachlose , in zweiter Linie alle ^ -ranken , arr offener ! u-
borkulose Leidende und die KZ - Iic -r berücksichtigt werden . Werden
ciiese Fälle “ behandelt , dann kam das Wohnungsamt über Monate hin¬
aus keine anderen Einweisungen tätigen.

Abschliessend erklärte Stadtrat Albrecht , s » lange ein der¬
artiger Mangel an Wohnraum besteht , muss zu solchen Massnatmen.
wie sie unser Entwurf eines Anforderungsgesetzes versieht , ge¬
griffen werden . ( Lebhafter Beifall . )

Die Speziaidebatte über das 8 . Rauptstück wird morgen früh um
eröffnet werden.

Schluss der Sitzung um 18 Uhr.

Verschärfung der Stromlage.

Uber Anordnung des Bundeslastverteilers teilt der Rande s-
lastvc -rtoiler für Wien folgendes mit:

Wegen der plötzlich eingetretenen Verschärfung der ERergie-
lc . ge werden die Industrie betriebe im Vv rsorgungsg 'ebiet der Wie—
ner S - Werke angewiesen , am Mittwoch , den 18 . ds . M . den Arbeits¬
beginn auf u * 30 uhr zu verlegen und den Strom ko zug am 7)1 c.-nstag,
ut -n 17 . und Mittwoch , den 18 . um 16 Uhr oinzustellen , bam .it di . e
notwendige Entlastung des Verbundnetzes während der Morgen - und
Abendspitze gewährleistet ist.

In diesem Zusammenhang wird mitgeteilt , daß heute in den Mit¬
tagsstunden Abschaltungen durch den Rückgang der Stremligferuns
c*us den Wasserkraftwerken notwendig geworden sind , die in den
«.3entstunden wieder ■aufgehoben werden konnten.
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